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Zweite Serie. 



Das Thukydideisohe Urathen und die Döipfdld'achen 

Ausgrabungen. 

Jeder, dem es am Herzen liegt, von dem antiken Athen ein 
lebendiges und getreues Bild seiner städtischen Gestaltung zu ge- 
winnen, muss sich dem Leiter der Ausgrabungen am Westabbang der 
Burg auf das wttrmste verpflichtet fUhlen. Seiner unUbertreirUchen 
Energie und seiner technischen Meisterschaft verdanken wir die erste 
zusammenbAngende und streng methodische Aufdeckung emes grösseren 
Theües des athenischen Stadtgebietes ausserhalb der Burg und zwar 
eines besonders wichtigen: wir sind sicher, dass Nichts von dem, 
was der Boden und die Monumente bis zu den geriiigrugigsten bau- 
lichai Resten herunter lehren können, dem geschulten Auge und dem 
beobachtenden Scharfsinn entgangen ist. Hochbedeutendc, darunter 
manche ganz unerwartete, Aufschlüsse haben denn auch die Aus* 
grabungen gebracht und sicher kann die Sprache, die die Monumente 
reden, keinen hesseren Interpreten luiden, als den leitenden Secre- 
tair unseres Instituts, der, auf i,'riechisclioin Builcu seil langen Jahren 
heimisch geworden, eine so \ei(rautc, bis auf die feinsten Details 
sich erstreckende Kenntniss altlielleiiisciiei llauweise i^ewoiinen hat, 
wie überhaupt uoch keiu Äloderner. Hier können wir alle nur vou 
ihm lernen. 

Nun ist DtiRi'FKi.ii aber weilor gegangen und hat an die Er- 
gebnisse seiner Ausgrabungen Foliri rungeii geknüpft, die ebenso sehr 
für die athenische Sladlgesclm hte in ihren Anftingcn, als zum An- 
deren für den Gang der .tihenischen Perieirese des Pausanias an der 
kritischen Stelle, der ^ug. Kimeakrunos-Kpisode. und daniit tin- die 
gesauimle iupggraphie Athens vou gruudüttlrzeuder ücdeuluug sind: 
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wie denn die Absicht, ftlr diese topogriiphisrlicn Fraisen entschei- 
dendes Material zu gewiniioti. recht eigeutlidi den ImiMils für die 
ganze rci'rainnntfTsiicliung gebildet hat. Auch iitit diesen zu einem 
wnlilgeliiglen Uiuir /Msaininengesclimiedelci) Kok'eningen hat er bei 
Vielen grossen Beilaii gefunden, namentlich bei den Meisten, die an 
Ort und Stelle seine von einer festen Lleberzetigung getragenen und 
in eindringlicher Kerle leicht gewinnenden Auseinandersetzungen an- 
hören konnten. Doch hat es andrerseits auch an Widerspruch nicht 
gefehlt; die Polemik ist zum Theil bereits mit sich steigernder Leb- 
haftigkeit geführt worden*). 

So fern mir nun persünlich jegliche Lust an lopographischeo 
Kontroversen liegt, so gern fch vielmehr es Anderen uberliesse, den 
Kampf auszufechten, so wenig glaube ich doch mich der Verpflich- 
tung einer Meinungsäusserung Itinger entziehen zu dürfen. Von beiden 
Seiten ist des Oeftercn mein Name genannt worden; bei wiederholter 
Nachprüfung aller in Rede stehenden ftrobleroe haben sich theilweise 
auch meine eigenen Ansichten gettndert, so dass ich jelzt in ehizelnen 
Punkten mich gegen die, die sieb auf mich berufen, d. h. gegen mich 
selbst erklAren muss. Zudem besitzt die ganze Streitfrage, wenn 
man ihr mit der nOtbigen Unbefangenheit gegenüber äBht, ein nicht 
geringes methodisches Interesse tmd von i^end welcher Vorein- 
genommenheit weiss ich mich frei; habe ich doch im Laufe der Jahre 



1} Die Berichte DObwbl»*« über aeine Aa«sraboDgen etehen in Afli. Millh. 
XVI. S. A4Sir., XVIL S. «8« IT., XVm. S. SSI fll, XOL 5. U3ff.; dann die ana- 

fuhrlicliere Darstellung ebd. XIX. S. 496 ff. und XX. S. t6(ff. Gegen Dörpfeld's 
AiJfilegun!; der Tluikydide*slelle wandle >U h Staiii. irn Rhein. Mus 1 S' 566 ff , 
dem DöHi'rELD ebd. LI. S. 187 IT. replicirie, mdem er auf seinena tituudpuukl ver- 
faante, daes die Resultate aeioer Ausgrabungen zu seinen Gunsten eatscbieden. 
Darauf hat aewehi Stahl aelbet ebd. LI. S. SOS IT. erwiederl, nicht minder bei ««ner 
Meinung verbleibend, als HacnnSm in Pbilolog. IT. F. IX. S. ITOtr., dar aiflb 
gleichfiills rur die rtite Aurfnssung ausspricht. Endlich hat Bblgeb sich erst gegen 
DÜRPFKi ii s neue Auslegung von Thukydidc« erklärt in Berliner Philo). Wochenschr. 
(894 Sp. II., dann die specielle Enneakrunos-Frage wiederholt diskutirt, einmal 
in einem Tortrage in der MIlRKitzong I8M der Berliner AreiHol. GeBelfatch. {Muh. 
d. Arcb. Inst X., Anzeiger & HO IT., Phil. Woehenachr. I80S Nr. 16. 17. 10], nnd 
n;icli DünpKELn's Enlgegnung (Jahrb. XI., Anzeiger S. \ 8 ff.) in einer analübrlichea 
Replik in der Novenil.et>it/iing 189,") deis. Ges. 'ebd. XI. Anz. S. JS ff. und l>hilol. 
Wochenschr. 1896 Sp. ii3(. u. i69j und in der Februaroilzung der». Ges. i896 
(Jabrb. XI., Anz. S. 40 ff.J. 
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bei immer erneuten gewissenhaftesten Er>vägungen meinerseits die ver- 
schiedeiisten Waadlungen durchlaufen; selbst das sehr hcirreifUche 
Verlangen, diese unendliche Frage jetzt endlich zum Abschluss zu 
briogen, ist bei mir geduldigem Bescheiden gewichen. Ich will nur 
sdien, wie wüit wir jetzt sicher gelangen k'innon, <?nd die Punkte, 
die mit Bestimmtheit noch nicht lösbar sind, ruhig bezeichnen, weitere 
Aufklärung von der Zukunft erwartend, auch auf die Gefahr hin, dass 
sie erst denen m Gute kommt, die nach mir die üotersuchung wieder 
aufnehmen werden. Vor allem aber möchte ich dazu beitragen, die 
Einsicht zu bekräftigen, dass dieses, wie jedes Problem der Alter- 
thumswissenschaft, zu einem sicheren Ergebniss nur geftthrt werden 
kann, wenn man alle vorhandenen Quellen je nach Charakter und Art 
voll zu Wort« kommen lasst, auch die scheinbar widerstrebendsten 
Zeugnisse, wenn sie nur an sich glaubwürdig sind, nicht dialektisch 
verschiebt oder leise abwandelt oder gänzlich bei Seile drangt, noch 
wen^er aber einen Konflikt aufkommen lässt zwischen den ver- 
schieden«! Methoden, mit denen die einzelnen Discq>linen, ent- 
sprechend der Verschiedenheit des Objektes, das sie zu b^andeln 
haben, operiren und operiren müssen. 

1. Das Thukydideische üratken. 

Da auch die jetzigen Ausgrabungen weder Inschriften noch andere 
Anhaltspunkte zu Tage gefördert haben, die Uber den Namen der 
blossgelegten Brunnenanlage und des benachbarten Heiligthums un- 
zweifelhafte Aufklärung ergäben, so mttssen wir noch immer aus- 
gehen von dem Uassischen Zeugniss des Thukydides II. 15, 3. 
Denn so gewiss auch der grosse Geschichlschreiber in seinen histori- 
schen Kombinationen irren konnte, seine rein topographischen An- 
gaben, d. h. Aeusserungen oder Andeutungen tibcr die Lage von 
HciligthUmern oder Stiftungen seiner Vatcrüladl, haben AnspriK Ii auf 
unbedingte (ilaubwiirdigkeit: es kommt eben nur darauf an, dass 
wir sie richtig veislehen. 

Jedocli haben seine Auslatssiingen Uber das vorthescische Athen 
durchaus nicht bloss topographische Bedeuttmg : sie bieten vieiiuehr 
eine der merkwiirdi^slen Helli<Uigiini:eii seines historischen Sinnes, 
den wir um so mehr bewundern mllsscn, als er im ganzen Alter- 
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thum einfach nicht seines Gleichen hat'). I>ange und ernsthaft hat 
diesen (iberiegeneii (1(msI <lii' Frage Ijoschüftigl, wie es nioulich sei, 
über die (llteiülen Periofh ii der griccliischcii (leschic lil<'. die >()::etianuten 
Sasjeii/.eili'ii, für die es an eiaenllirlu^r Ii eberiieferiiiig in der Liir 
leratnr xlAWa. teldlo, zuverlässige Aufschlüsse /ii gewinnen. 

Die F.ri;ebnisse setiirr w isseiLsrhaftlielicD VOrsehnnj? pfle^'te Thu- 
kydidcs aber nicht bloss in grosst teiii Ziisannnenhang vorzulegen, wie 
die hier einschlagenden in der sogenannten Archaiologie I. K. I ir.j; 
wiederholt benutzte er auch eine sich bequem bielende Gelegenheit 
zu einem grosseren oder geringeren Exkurse, inn die überraschenden 
Resultate inethodiscber Kritik, die er gefumhMi, iniizut heilen^). So lag 
ihm aucli am Bensen, als er gerade vom the.seischea Synoikisraos zu 
reden hatte, auszusprechen, was er durch eine ganz originelle Kom- 
bination tlber das vorthcseische Athen herausbekommen zu haben 
glaubte. Lediglich als ein solcher Exkurs^) will also die mit os 
aDgeknUpfte Ausführung des Historik(;rs angesehen sein; ich lasse sie 
selbst zunächst in ihrem ganzen Wortlaute folgen: 

aut-g axp«ic6X(i (cd a^am (oder d^xm&Tara) tt^^ ts floXidl^) 
zdl äXXtt»v 8t«»v im,' xa\ xä icp6( touto yttpo« xf^ ic6Xi«p< 



I] Wenn Löscukb, Veriuulh. z. gr. Kuiistg. u. z. Topogr. Alheos (Dorpat«r 
Progr. 1884) S. II meint: * Seinen (des Tbuk.) Exliirs über die AnfSnge Athens, 
der die ällesten Niedertawuogoa auf der Burg und sfidüslliob derselben sacble, 

kann icli nur als Poleinilt gegen die nacli Plieidias Zeugniss im pcrildeisclion 
Zt'italter lierrscliendp Meinimi; fns^pn, thiss dii' Sptirpn drr ällc^ton Rtnvohnfr in 
den l"el>,irhoilcn Mclito's zu tindon seien', so isl ja die Basis dieser ganzen An- 
nahme, die Deutung der t)ekanulen Gruppe am Wcstgiebcl des Partlicnon ala 
llelite im Scboowe des Herakles, Itingst als bioflIUlg erfcaimt. Davoo aber g*i» 
abgesehen meine ich, dass hemcbende topographische Heinongen Ober die eralen 
Antänge der allienisctien Stadtgescliiclite zur Zeit des Tliukydides iiborliaupt nocti 
gar nicht cxislirtcn, wenn man sich auch seibslversUlndlich immer die iUle»ten 
Köaige auf der Burg residirond dachte. 

2) Vgl. Einl. in d. Stad. d. a. Geseh. S. «Ii. 

3) Es ist also nicht zutreffend, wenn DttarraLD wiederholt einen starken Accenl 

darauf legt, dass Thukydides mit allem Einzelnen den Nachweis für die vorher 
behauptete Kleinheit des iiltcsleii Athcti führen wolle. D.is Interesse, das diesen 
Kxkuni hervoi^erufeo bat, steht mit jener Uehauplung nur in äusseriichem Zu« 
sammcnbaoge. 
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.- [xaü.o i i^puToi, T«S Te toG ^Lui xoü "OXufiufou xat lö Ilo&iov xat to 
Trj; Ir,; x.at t^ (toO) Ai'jivaic Aiovuoou, w xa dpyaioxepa Aiovuota 
[TTQ ümli/A'-r^] ~ry.tl-n iv |ir,M? 'Avd£arr;puo'/?, warEp zat oi dz 'Aörjva((ov 
'itüvs; sxt xai vO; vojjLtViuai''. Top-j^a'. ^5 xai dXXa iepd TiÖT-r; dpyarn" 
xal X'^ xpTjVTj, X'Q vöv "(o; XMpdvviuv oGtco axEoaadvia) / I /.'VEa- 
loxpouvu) xaXou(i8v^, to oi rdXat -favtpwv -jtn Xifjtov oüowv KaAAippöig 
«»vo(taoi»ivi[} , ixtfvij^ X8 EYK^*» "^^ icXetoTiu d^ta exP'j"''^'^ 

ext dic^ xoü dp^aCoo Trpo xe ^> dXXa xcuv tepüSv vojAiCctai 

t«j> CSoxi yp^aöai. xaAEixai oe ötd r^^v raXaidv xauxig xaToCxijoiv xal 
dxpoTcoXt; |asxP' 'foüos exi -j- ' Af)r,votuf>v 1:6X1;. 

Textkritisch wäre dazu gleich oocii Viererlei zu benii tkon. Ein- 
mal ist lüngKl erkannt, da.ss in unseren H<lschr. der mit xd 'jfdp (spä 
(Z. 1^ anhebende Satz eine Einbusse erliltOD bat, und da^t» jetzt die 
nach dem ganzen Gang der Argumentation unerlössliche Bezeichnung 
des hohen Allers der Heiligdiilmer ebensowohl fehll, als die Nenniini: 
mindoslens der Gollheil, von der die Sladt iselbsl den Namen bat'), 
die altso, wenn irgend eine, den Athenern als ursprünglich verehrt 
gellen muBSie. Was sonst die Lücke verschlungen haben mag, ist 
nicht auszumachen; ebensowenig vermag man den Wortlaut dessen, 
was ausgefellen ist, tu garanliren: aber ttb«r den Sinn kann kein 
Zweifel setn^. 

Zum Anderen ist Z. 6 den Artikel toü vor iv A((Avatc Aiovöoou 
mit UiivaBOHi der sprachlichen Korrektheit halber zuzufügen ntfthig. 

Drittens ist Z. 7 BivSexatiQ, das an falscher Stelle und unver- 
bunden neben ev (tqvI steht, mit ToasraiK zu tilgen. 

Zum Vierten wird jetzt fast allgemein in dem Passus Uber die 
Kallrrrhoe (Z. 11) fllr itulrQ mit BasKaa ixetvot geschrieben; doch 
muss diese Aenderung geradezu als unzulttssig bezeiclmet worden, 
wie das wiederholt schon HaaBST ausgeftihrt hat^. Ueberall wo 



r 8. U$E>BB, (löllernamrn S. '»^^; KREr«i:H»iKi«, Ein!, in d. Gesi'h. d. fjr. 
Spr. S. 41 »tr.; nicht umgekehrt, wie Wilamowitz, Arist. u. Athen II. S. 36 wollte. 

S] Vgl. Ber. dieser Ges. 1887 S. 389 Anm. 1. HcnDäT, zu Thukyd. S. 54, 
begoügl sich: ta ^ap (ap^faia} ispa zu leroo, Schiiii» im Rb^n. Mu«. XLIII. S. 618 

uiöclite xat aXAm Deiüv in -rdkiimt Oeoiy 8udcrn. Letzteres ist sachlich mehr als 
iMdenkhch; bei erstc^rcm bleibt der A«<dnick yi\ aXXmv wcilererPnirisirung bedürftig. 

3) Im Ptrlol L XVI. >. 30if. und 'Zu Thukydides; Erkiäruugen u. Wieder- 
bcrstelluQgen' lü^z ^. bi. 
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exeivoi bei Thukydides erscheint, geht es atil' eine Person oder Sache, 
die im \ orhergehendcn oder unniiltelbar Fol^indfn ausdrücklich be- 
Imet ist. Und das ist gerade so auch lu cUmii einzigen Beispiele 
(l(!r Fall, das man — noch dazu aus einem Dichter! — zum Beweis 
datiir an/ ii il reii |)negt, dass £/.£ivoi an sich schon die Allen' be- 
zeichnen koime: iiiimlich hei Sophokles Oid. Kol. f 195 ou 8' et^ exsivo, 
jXTj td vOv, dicoox6ice' ; denn er föhrt fort: Ttax^ma xai (iTjTpdm ici^itaft' 
aTcads;. Hier aber sind die Bewohner, sei es des gesammten l'r- 
afliens, sei es eines Theiles dossolben, überhaupt nicbl erwähnl und 
würde daher ixervo; c:mr/. in der Lufl schweben. 

Auch das von IIaackk \orgesrhlagene exeivT)*;, das sich auf äxpö- 
TCoXi; beziehen soll, ist einfach mimoghch, weil dxpÖ7:o)vt; schon lange 
nicht mehr der dominirende Begrifl* ist. Freilich bedarf die Uberlieferte 
Lesart noch einer genaueren B(;grtlndung, da die von Hebbst und 
Anderen angenommene Erklärung schwerlich das Richtige trifll (siehe 
unten). 

Thukydides trttgt also seine Hypothese Uher den L'nifang IJrathens 
vor und fügt, wie gewöhnlidi bei solchen Gelegenheilen (z. B. gleich 
in demselben ßuclic nocli 39, i und 50, 2), mit den Einfuhrungs- 
w orten xexixi^piov os' und nachfolgendem Ycip*) die Gründe bei, die 
ihn zu ihrer Aufstellung benimmt haben. Hier sind sie entnommen 
in erster Linie ans der i^ge der nach seiner Ansicht ältesten ilei- 
Itgthtlmer und heiligen Slfltten ; zur Verstttrkung weisl er zuletst noch 
auf den bis zu seiner Zeit üblichen Sprachgebrauch^ hin, dass «iXi^ 
fUr dxpöicoXt« gesagt wurde. 

Die Behauptung ist vorweg gesteUl: vor Theseus bildete die 
Stadl einmal die gegenwärtige dxpdicoXK und zum Andren W 



i) Genau so verrährt Arisloirlc; in den 'Aft. iroX.. t, 5 aT^jisTov hi' In xat 
vOv ^ap xtX. Ueber diese ctiarakteri-stiscbe Nelliode liaudell «ingeheod BAUiUt, 
Forsch, zu Arist. 'Aft. iroX. S. 3 3 ff. 

t) Thakydi4e« aellM verwendet iwar nor, wo er Urkundton im Worttnul 
wit^dt-rgiebt (T. 18, 10; 18, 6; 47, H), «eXi« in diesem Simie; sonetsist er Hnoier 
dxponoXi;. Aber nicht bloss im Kanzleistil hat sich itoXn; für Akropolis selbst bis 
in daf zweite Decennium des 4. Jahrhunderts erhalten; sondern auch im Volks- 
luuode war die ^^itte zu Thukytiides' Zeiten aocb ganz lebendig: das lehren die 
KonSdteD dee Artsto^nes uod die Geridrtareden TOa AaliphoD und Lysias. 
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Der stärkere AcceiU isf dabei — wie schon die bei Thukydides 
stets mit grossen» Bedacht gewühlte VVortsleIhmg beweist — ;iuf die 
Akropolis gelegt. Das wird auch weiterhin <la(hirch bekrüfligt, dass 
die Bezeichoung tcoXc^ sich eben für diese Akropoh's hielt, nicht ftlr 
jenen anderen Theil. huinerliin kam doch dieser sUdliclie Theü gletch- 
l'ills Iq Betracht und es müssen gewichtige Gründe fllr ihn gesprochen 
haben, wenn Thukydities sich nicht inft der Nennung der Akropolis 
begnttgte, sondern ihn noch einer besonderen Erwtthnung fllr werth 
erachtete. 

Welche Gegend im Süden freilich mit den gewühlten Worten 
bezeichnet sei, kann an sich ja zweifelhaft »ein. Ich selbst habe 
darauf hingewiesen, dass Xbukydides und Andere mit den Worten 
huA x6ln oder dxpdicoXtv die Lage von Stiftungen zu bezeichne, 
pflogen, die sich auf halber oder viertel Hohe des Burgabhanges be- 
Iknden^). Die Obaervation ist richtig, erleidet aber eine naturgemttsse 
Einschränkung. Durchaus trifft de zu, wenn es sich um die topo* 
grafrfiische Bezeichnung einzelner Anlagen oder Lokalitttlen handelt, 
von denen ohne Bezeichnung der Himmelsgegend einfach nur 
gesagt wird, dass sie unterhalb der Bui^ liegen (wie das in allen 
von mir angeftlhrten Beispielen der Fall ist); hier wttrde ja sonst 
die topographische Angabe einfech unbrauchbar, weil viel zu aUge- 
mein. Etwas Anderes ist es, wenn eine ganze grosse Gegend im 
G^ensatz zur BurghOhe und in ihrer Ortlichen Lage zu der Burg be- 
zeichnet werden soll. Die gesammte Unterstadt liegt ja natürlich M 
tj)v dxpöKoXiv, so dass diese Worte einfach zur Umschreibung von 
xd-ni» ic6Xt« oder wie man später sagte, 6iciSicoXt< dienen; vgl. Biekei, 
An. Gr. 1. S. 10 dxpöicoXtt t6ico( (^^Xdc' ts 5* 6ic aut^v 6ic6- 
iwXi« livojidoOr, ; Elynj. Magn. äxpoicoXi«- foti xal tÄrot i^r^Xoc 'AÖiQ- 
vijat* Td 6ic* autfjv &ie6icoX(; ävofAaCovrat. So heisst die Thebanische 
Unterstadt bei Pausanias baki -h^ aow ic6Xt; (II i), bald il) inch 
Ka8|i6{2t (II 5, 2). Welche von den beiden an sich möglichen Be- 
deutungen hier gtlllig ist, mtlssen andere Krwügungen enbcliiideii. 

Geht man von der Voraussetzung aus, die zunächst zu liegen 
scheint, dass Thukydides an eine zusammeuhangcndc Siedelung 
gedacht habe, wird man freilich an der ersten Bedeutung fest halten 



IJ Vgl. Ber. d. Get>. 1887 5. 383 Adiu. |, 
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müssen. Dorli isi das cl»'» eine VorausseUiiiig, die hineingetragen 
wird') und die tlurcli;iiis tiichl noiliiü; i>t. 

Wie Mykene, die cin/i^ir Suidl, deren Anlage ^vir jetzt fiir die 
Urzell genauer kennt n, keineswegs ein (einheitliches Sladtgel)iel ein- 
nahm, sonileiii iinierliidb der befestigten Königsburg die Unterstadt 
in der Niedeiiing au \ crschiedenen Siellen ohne iiriliche Gesehlossen- 
heil sieh ausgebreitet halte ^\ so hindert .Niehls, aiu Ii dir Athen in 
der ältesten Zeit neben der Künig.sburg eine mit ilir gar nicht nu- 
mittelbar zusammenhangende Ansiedelung in der Niedcrtmg anzu- 
nehmen-^). Und dasb dies wirklich der Meinung des Thukydides ent- 
spricht, sagen seine Worte, wenn man sie unvoreingenommen prüft, 
doch unzweideutig genug. 

Es handelt sich dabei in erster Linie um die Auslegung der 
Worte: xa e;«> (nümlich dp/aioTata tepd) icpo; toOto xb fupoc tij; kÖ- 
Xsioc {xäXXov Tdputai (Z. 4 f.). Zuvörderst ist die Bedeutung von la e&i» 
durch den Gegensatz der vorausgehenden Worte: ev aüx-^ aatpu- 
ic6Xtt dabin f^cisirt, dass es die ausserhalb der Burg gelegenen 
Heiligthttmer bezeichnet, nicht etwa — wie von mehreren ai^e- 
nommen worden ist^) — die ausserhalb des gesammten Urathen be- 
findlichen. Das hat SrAut sehr richtig betont (a. a. 0. S. 570). 

Dagegen muss der genauere Sinn der Worte toüto |«ipot t^c 
vSKbok erst aus dem Zusammenhang selbst erschlossen werden. 
Denn zunächst ist nur klar, dass xouxq seine Bestimmung nicht aus 



0 Ich selbst bin in «len Uvr. 1887 S. 389 dieser irrigen Voraussetzung gcfolj;!, 
tlic min Doni'FEtn festhält; meine oeuTspot«. 'spovTi'Se; waren also gegenüber dem, 
was ich Stadt Athen I. S. 384 gesagt liullc, iteincswegä aotptoTSpaw 

S] Vgl. B». Mim, G««di. d. Altarth. II. 8. 16«. |8ft; Tztmias in i^r^]L. 
9fX' S. IS3ff.; SarrsK, Kart. v. llykeuai S. S7. 

S) Min wird Mgar berechtigt sein, es als eine allgemeine Thatsaelie der 
griechischen Crgeschichle zu betrachten, dass nn ilcni Fussc dor Fürstenburgen, 
die überall den Kern der' Städte' bildeten, und unter ihrem Schulze sieb dorf- 
ähnliche Niederlassungen ansiedelten, ölters deren mehrere. 

4] Ich selbst habe, beirrt durch meine damalige Erklärung von &ff* awx^i 
in dioBen Ber. IS87 S. 386 diese Heumag verlreteo, wie ich ja koasequenler 
W^se OMiMle. (Riehtiger bette ich mich aueh bierGber schon *5ladt Alhen' L 
S. 384 ausgesprochen.) Dorpfeld h'ült sie noch jetzt fest. Auch Wii amowitz 
muss so geurthcilt haben, da er in der Lücke nach axpoicoXst die Worte xal UR 
auT^ ergänzte (Itüaii. XXI. S. 6(1). 
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dem unmitlelbar vorhergehenden öx^TC'^iXet erhaUcn kann*), sondern 
dass nian weiter zurückgreifen muss auf die fiUberen Worlc: da isl 
aber sprachlich beides zulässig, sowohJ dass man es auf die Ge-* 
aammtbezeichnung LVathens äxp^Xi; xal to ott au-r};v irpbc v6tov 
|jidXt(3Ta TeTpa|x|x£vov bezieht, al« nur auf die zweite HülHc dorsolben. 
Beides ist in der That neuerdings vertreten worden. Um ftlr diese 
Alternative die Entscheidung zu ßnden, mOssen wir erwägen, was 
Thukydides mit der fraglichen Keobachlung erweisen will. Wie ftlr die 
Besiedelung der Burg die Hciligthttmer auf der bui^ zeugen, so mttssen 
die in diesem Satz angeführten Heiligtbttmer einen Schhiss gestalten auf 
die wo immer genauer anzusetzende Ansiedelung sfldlich der Burg. 

Das ist aus folgenden Gründen eine diudiaus unentrinnbare 
Schlttssfolgerung. £inmal isl es ganz undenkbar, dass der flistoriker 
bei dem methodischen Emst, mit dem er seine Wissenschaft betreibt, 
erst eine aus zwei Theilen bestehende Hypothese vortrugt und dann 
nur für den einen TheS Beweise beibringt, den anderen ganz ohne 
Begründung lasst, ja ihn einfach ignorürt, wshrend gwade dieser 
zweite Theil sehr Uberraschend ist und in besondere Grade die hier 
aufgestellte Behauptung einer Motivining bedarf. Zum Anderen hangt 
aber — wie schon ein Blick auf die Worte des Thukydides lehrt, 
unten noch genauer erläutert und gegen mdgliche schiefe Auffassungen 
festgestellt werden soll — dieses zweite Glied der Beweisführung 
(die Lage der Hltesten Heiligthttmer ausseriialb der Burg) auf das 
engste zusammen mit dem dritten (der Lage der Enneakrunos, die 
sich in der Ntthe jener Heiligthttmer be6ndel), so dass diese beiden 
gleichmässig entweder (Ur die Besiedelung der Burg oder für die 
Besiedelung des Sudtheils beweisen müssen. Es ist also auch die 
Ausflucht verbaut, dass für den Sudlbeil etwa nur die Lage der 
Enneakrunos zum Beweis dJcuun solle; ganz abgesehen davon, da^s 



i) Wie Stahl im Hhcin. Mus, L. S. 670 in «Incr solchen Auffassung 
nirhlsdeslovvcniger den Anstoss zu der (von mir einst vorpplnm'^n'^n Bi^/ichung 
duf das Ganze vermuUiel (worauf er sogar ebd. LI. S, 310 nocbroals zurucklcoroml}, 
bleibt mir allerdings dndid. Dm Kpfivov <|»so8o<, das aocli mich rerwirrte, Ist 
oben angedeatet: es lag in der ToranMsetzaog einer einbeitiichen Aniiedelaog and 
der Anuabme, dass Tbukydides vom Siidabhang der Bui^ selbst rede. Doefa vei^ 
lohnt es wirklich nicht, hei der VcranJassvog eines Irrthams, den man selbst er^ 
kaoDt, länger zu verweilen. 
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Thiikydides die aus der Lage der lleiliglhumer gezogene SchliUB- 
folgening ofl'enbar fdr die krüflif^stn ansieht, da er sie an erste 
Stelle rOckl und deshalb aiiT sie aller Wahrscbeiolichkeit oach beide 
Theile der These geslUlxt haben wird. 

Da also die ausserhalb der Burg gelegenen flefligthOiner den 
Beweis für den Südlheil der Stadt erbringen milssen, können die 
VVort(^ ToÜTo TO {ispo; i^; iroXeioc nur auf die voraui^ehenden Worte 
xö U1C auTfjv Tcp^; vÖTov (xdXtota Ttrpai&iAivov bezogen werden und es 
gliedert sich so der Uauptbeweig aus der Lage der Heiligtbümer sehr 
Ubersichflich in swd Hälften, entsprechend den zwd Theilen der 
These. These: bewohnt war 1) ^ axp6icoXi(, 8) M aörijv «p^; 
vifn"* jtdXtaxa Ttxpa(A(*8vov; Beweis: alte Heiligtbümer liegen 1) iv 

Soweit führt lediglich die Betrachtung der Worte des Thukydides. 
Nun sind wir aber gerüstet, an die lopographtscbe F^age heranzu- 
treten, deren Beantwortung allein die Enlscheidung tiber die prScisere 
Bedeutung der Worte t6 ine au-cfjv icpöc v6tov }t4XtaTa tttpafniMvov 
bringen kann. Es fragt sich: wo liegen die von Thukydides ange- 
Itthrten HeUigthttmer? 

Hier sebet ja nun der durchgreifende Zwiespalt zwischen der 
bi8hejr%en Auffossung und Döspfklo^s Anschauungen ein. Bisher ver- 
zichteten die Vorsichtigen auf genauere Bestimmung des Heiligthums 
des Atowooc iv A({ivai^, alle nahmen aber mit voller Bestinuntheil 
an, dass die drei anderen Kaltstatten die Utterarisch und monumental 
anderweit bekannten, in der Sttdoslecke der Stadt, in der Nabe des 
liissos gelegenen des Olympischen Zeus, des Pythischen ApoUon und 
der (Olympischen) Ge seien. DoamLD glaubt das Heiligthum des 
Dionysos am Fusse des Westabbangs der Burg wieder aufgefiradmi 
zu haben, die Ge bringt er mit detn anderweit bezeugten Heiligthum 
der Ge Kurotrophos an der Südwestecke des äusseren Burgfelsens 
zusammen, das I'ylhion iiiil der Apollonirrullr au dessen Nordwest- 
ecke, und bei dieser Ai)oll()ngrotle cndiu ii \crmeinl er auch noch ein 
Zeusheiligthum ansetzen zu können. Für die eingehendere topogra- 
phische Prüluni: verweise ich auf die unten gegclii'iic zusammen- 
hängende Erörterung. Hier genügt es. Folgendes zu sngt ii. 

Das Atov'joiov h Atfivoi^ können wir zunüchsl gaii/. aiissciieiden, 
da bei dem Mangel positiver StUlzpunkle der monumentale Beweis 
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im günslif^sten Kalle iiiciil weitt-r i;rl;iii cn kann, als /n der Proba- 
bililUl der Existenz irgend eines allen Dionygoshcilij^tlnims. Alles 
andere ist lopographisclie Kouihinalion, über die ich unten spreche. 
Zudem kann sein Schicksnl von dein der drei anderen nicht getrennt 
werden. Angenommen aher, Düipfelii habe die Existenz jener drei 
UeüigthUnier nm W(>slal)liatig der Burg wirkUch erwiesen (was ich 
für zwei derselben bestimmt leugne), so hatten wir einfach die Wahl 
/wischen den hi ideri Triaden hier und dort. L'nd da ist es doch 
einleuchtend, dam die DuRPFELit'sche Trias für die Besiedelung süd- 
lich der Rurg — ganz gleichgültig, ob es sich luu den .Sudatkhang 
der Burg oder um die Niederung südlich derselben handelt — gar 
nichts beweisen kann; denn wenn schon die SlAUe der Ge allein 
einen Schlufls auf Besiedelung des Sudabhangs gestalten würde, ratl 
den beiden anderen vereint konnte auch sie nur für den Westabhang 
zeugen. Und dies Zeugniss wUrde durch die Lage des vermetntr 
liehen Ätoväomv iet A(|ivatc noch wesentlich verstärkt werden. Fttr 
die hier von Tbukydides verfo^te Beweisfilhrung fftUl mithin sowohl 
jene Doa»Bu»'8che Trias als das Dionysion am Westabhang der Burg 
noihwendig ausser Betracht. 

Fttr die bisherige Annahme spricht aber ausserdem noch Dreier- 
lei: einmal der Umstand» dass jene drei Heil^hflmer im Südosten 
der Stadt dicht bei einander liegen; nsimlicb südwestlich des Olym- 
pieioDS befindet sich das Pytbion, der Hain der olympischen Ge aber 
lag in der Nilhe des itoniscben Tbores, also jedenfidls nach Wesl^ 
Südwest vom ZeustempeP) (in Hadrianischer Zeit war er mit in den 
grossen Besirk des Olympietons hineingezogen). 

Zum Anderen erwähnt Thukydides zwar nur eins von diesen 
HeiliglhOmem noch einmal: aber dies glucklicher Weise an einer Stelle, 

1) Die Lage des Pytbtons ist durch den bekeonlea Fond des voa den jüa- 

gcrcn Peisislnlos erricliteten Ailars mit dt;r Ttischrifl CIA iV. 4. n. 373* ge- 
«iclicrt. S. CrBTiüS, Herrn. Xll. S. 492; gcs. Abh. I. S. 45t ff. (im Herrn, a. a. 0. 
ist aucti eiu Flau beigegeben); Sladtgescli. S. 74. Ueber die SläUe der Ge vgl. 'Stadt 
Atlion im All.' I. S. 451 und tt%] man muss Jedoch den älteren Lauf der Stadt- 
flWier es dieeer Stalle sn Onmde bgen, wie er vva. Domaio Alh. MHtli. Xm Ter. VI 
«ogegdfen tot; mithin rüokt du itonieelie Thor oiit der Anuneoeoetale, dl« beim 
Hain der Ge stand, (das Thor ist nur von Plularcb Thes. t7 aus der Erzählung 
cinos Aitliidogrnphon iTtid vom Verf. des AxiocboAi aito ia voitadrianisdier Zeit 
urwaliul) luetjr uach Westen. 
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WO die Orlslac^e jelzl aus dciu Bereich des Meineiis gerückt isl; denn 
die nach Tliukuiides' Autiiiigo i'VI. 54) von dem jüngeren Peisislralos 
in dem Pythion gesetzte Altariiischrift isl j<'lzl, und zwar mit anderen 
Kesli n, an der allen Sttitte beim Ohinpieion wieder aufgefunden 
'S. unien Anm. I j. Beide Male bedieul sich der Historiker dabei des 
einfachen Aus(Jntfks llOOtov. 

Und zum Drillen isl zuuiidisl bei zwoicn derselben, Olynipielon 
und Pythion, das hohe Alter ihrer Stillung nachweisbar. Unser Wissen 
von athenischer Geschichte geht freilich in solchen wie in den meisten 
Hingen niclil Uber die Tyrannenzeil zurilck. Aber in dieser treten 
uns sogleich beide UeiligthUmer als hor!d)edeutende entgegen, da 
Peisistratos den Bau eines Prar-litUMupels des Zeus begann (seine 
Fundamente sind neuerlich aufgedeckt und auch im Pythion ctnon 
Teuipel errichtete'). Und natttrlich haben die Tyrannen ihre Bau- 
thüligkeil hier wie anderwärts den bedeulend.«;len KullsliUlen ihrer 
Vaterstadt zugewandt: in Athen bietet die beste Parallele der von 
Peisistratos gebaute Athenatempel auf der Burg. Dass diesen Bauten 
jedoch tUtere und einüsich^ vorausgingen, vor dem siebenten Jahr- 
hundert primitive Holz- und Ziegelhäuser, scheint ebenso selbslverstSnd- 
licb, wie es begreiflich ist, dass für uns darüber eine besondere Kunde 
nicht existirt. Vielleicht gelingt es dereinst noch einmal, nu- das Olym- 
pieion wenigstens den ersten Schritt rückwärts in das siebente Jahr- 
hundert zu thuD, wie wir ihn fUr den Athenatempel der Burg in Folge 
deren voUstaadiger Aufrftumung jetzt durch die verdienstvollen Ana- 
lysen Thsodob Wiboand^s thun kutanen. 

Zudem handeil es sich hier wesentlich darum, nicht sowohl fest- 
zustellen, was nach unsaer Emsicht in diese Dinge etwa als uralt 
oder 'ursprünglich* anzusehen ist, als zu erkennen, was einem Athener 
des fünften Jahrhunderts als sehr alt erscheinen konnte und rousste. 
In dieser Beziehung ist aber von grtfsster Wichtigkeit die Thatsache, 
dass man in Athen annahm» in dem Brdspalt, der sich im Haine 



I) Die kurzen Worte b«i PhoÜos (Said.) u. d. W. Hödtov* iepiv 'AitdUn- 

vo? 'AO^vTjOiv üiri risioioTpaTou ifeYov</?, die Döiii>fkld (Mitlh. XX S. 199) so deuten 
will, als Iinbc- Peisistratos dieseu Bezirk erst gegründet, erlialten ihre richtige 
Deuluag durch die Enäblung voQ liesych. u. d. W. Ilubup '/ioai' lUiaisTpaio; 



. j . > y Google 



Das Tboktdidbuciib Uratiibn crd d» DOipfbld'mhbii AoMiuBiTirwH. 1 5 



des Zeus [)otiudei, habe .sich die urantlinglidic deukalioDische Fluth 
verlaufen (Paus. I. 16, 7), und dass man, im Zusammenhang damit, 
iilaul)l(>. Deukalion als allesfcr Küuii^ iiabe an dieser SiHKo Zeus den 
alteslcu KuJt gegründet; si i ( s, dass man, wie der attisrlic (ItnvUhrs- 
mann dfs Marmor Parium (ep. i Z. 7\ ihn mir liiien Ailar stillen 
liass, oder ss\o der Mythograpli, (Umii Paiisanias a. a. (). foli^f, gar 
schon einen Tempel bauen. Wie I)(Hikalion's GedUchtuiss au dieser 
Stätte haftete, ist auch noch durchaus bezeugt, dass in der ^iähe des 
ZeuBtempels sein (irab gezeigt wurde'). 

Wenn nun dieser Erdspalt sich augenscheiulich im Haiiio der 
dritten hier In Betracht kommenden Gottheit, der Gc, befindet, so 
dürfen wir wohl unbedenklich annehmen, dass ihr Kult eben durch 
dieses Nalurmai hervorgerufen ist, mithin in die älteste Zeit zurUck* 
geht, deren religiöse VoreteUungen vielfkch von macht igen Hindrdcken 
det äusseren Natur bestimmt w urden. Das wird noch weil er dadurch 
b^iltigt, dass man in den Spalt als Seelenopfer Honigkuchen zu 
werfen pfl^te, ein Brauch, d^ wahrscheinlich mit den Antheslerien 
verbunden war^} und schon deswegen von Thukydides (Ür uralt ge- 
halten werden musste^. 

Ohne uns also jelst auf weitere topographische Erörterungen 
einxulassen, können wir es als gesichert betrachten, dass die vcm 
Thukydides angeflihrten alten HdligthUnier im Südosten der Buig 
lagen. Welchen Schluss konnte er aus ihnen ziehen? Den, dass der 
Sodabhang der Buig besiedelt war? Gewiss nicht: dafUr hatte er 
eben an diesem oder mindestens in seiner Nachbarschaft gelegene 
Heüigtfattmer anfuhren müssen; Jene HeiligthUmer liegen doch viel zu 
weit ab, um einen solchen Schluss zu gestatten*). Möglich ist nur. 



4) Pius. a. «. 0.; auch b«i SIrab« DL i, 2 p. M5 C arwlbat. 

5) Vau«. L IS, 7; PItttardi Solta U; vgl. Roaii% Piyelie, S. 118 Ann. 3. 
S) üebrtgens nennt Pius. a. a. 0. das Tamanoa der Ga unCar dea dpx**^» 

was freilich nicht viel besagen will. 

4) Gewiss hat Doiipfbld Recht, weun er a. ». 0. S. SOS auf das Bestimm- 
taate in Abrede stellt, dass Tbukydidea jene Gruppe von Heiliglbümero ab Beweis 
für die Lag» und AnadduniDg der Sllealea 'auf uml an dem Bucgfelaen gelegaoea* 
Stadt habe anfiihren können. Man muaa diese VQgllcbkeit sogar fQr den blesaen 
Südabhnng der Burg ablehnen. Es frliijt sich nur, wo der falsche Punkt dieser 
Annahme zu suchen i«t; ersi in der Beantwortung dieser Frage trenoeo sich 
unsere Wege. 
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dass jeae Gnij)j»c von HoilicthüMjern Zeugiiisü ablegen äoll fiir die 
benachburle Niedermiy siküicIi der Akropolis. 

Milhin ist tuiii auch die KntK(;iicidunp: Hlr den einzigen noch 
iminor offen ijehallenon Punkt j/chrjiclil : dii» W urie to ut: aur?jv icp%4 
vötov [icDviaia TSTpafifievov können sich nur auT die im Sui l< n «Icr Burg 
gelegene Stadtircm'nd beziehen. Doch wird Niemand, dt in <'s darum zu 
llmn isl, nicht seine Meinung durchzudrürken. sondern ein volies» |iiild 
der wahren Sachlage zu geben, es verschleiern dürlen, dass auf den 
ersten Anschein auch so die Beweisführung noch etwas Anffallendes 
hat oder ihr eine volle Kongruenz noch abgeht gegcnülicr dem Be- 
weis fUr die Besiedelung der Burg. Gewiss: aber liegt nicht die- 
selbe Inkongruenz auch in den Worten des Thukydides? Anstatt zu 
sagen: ev toutu> tu> (ispsi Tvj; icdXcoi^ iüSputai, wie er verlier einfoch 
sagte: tig dxpoTroXei, druckt er sich merkwürdig vwsichtig aus: 
icp^C touTo (itpo; r^; TTf^Aetu; (laXXov ?Sputai. Also ganz kann 
nach seinem eigenen l'rtheil die Sache nicht geklappt haben. Dieser 
Punkt bedarf noch einer doppelten Beleuchtung und zwar zunächst 
wieder einer sprachlichen Brklttrung. 

Auch ich kann nttmlich nicht ganz vorbeigehen an einer beson- 
deren Kontroverse, die sich Uber den Sinn, den die Plrttposltion icpbc 
nut nachfolgendem Akkusativ haben kOnne, neuordings gel^entlicli 
der Aüsl^uDg dieser Worte entsponnen hat. DoamLD (MitCb. XX, 
S. 194 t) hat zuerst die bis dahin gewOhnlidie Uebersetzung 'nach 
diesem Theile der (gegenwttrt^n) Stadt hin' angefochten und an 
deren Stelle zwei andere gesetzt: *bi8 an diesen Theil der Stadl heran* 
oder 'an diesem Stadttbeil'. Beide lehnte Stahl (Rh. Mus. L. S. 578) 
ab; aber die von ihm vorgetragene Aulfassung bestritt wiederum 
Doamu> (Rh. Mus. LI. S. 429. 134 f.) und rief dadurch eine noch- 
malige Replik von Stabl (Rh. Mus. LI. S. 309) hervor. Sicher isl» dass 
icplc mit dem Akkusativ notbwendiger Weise die Richtung nach etwas 
oder an etwas enüang bedeutet ') ; nur kann die griechisdie Sprache, 



1) Niehl völlig zutreffeDd nl «lao di« leiste Autfabrung von Stabl (S. 309), 
dus bei Ttank. a. ». O. «pd« vdtov TStpoftfiivw nidit blow bedeute *m dto Sfld- 

Seite heran', sondern auch 'darüber bin*. In der Thal doch weder das Eine noeh 

das Andere, vielmehr einfach 'nach Süden hin'; d. h. es wird hier, wie immer, 
wo TTQo; mit dem Akkusativ eines Wortes, das die HirnmelsgcKend bezeichnet (ßo- 
psav, eonepav ii. i«. w.), verbunden ist, nur die Kiciituiij^ ausgedruckt. V^l. das 
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wie bekaoDt, mit ungleich grötsserer Freiheit, als die deulsclie, den 
Begriff der Bewegung durch den blostsea Akkusativ andeuten , wo 
wir ein besonderes Verbum der Bewegung hinzusetzen müssen. Nie 
aber kann auf diese Weise die Erstreckung 'in etwas hinein' wieder- 
gegeben werden. Mit der Wendung td IS» (ispd) leph^ toöto xh 
|A8poc tijt ic6Xti»( (iSXXov i^ptJTai kann also Thukydides unmöglich 
etwas Anderes sagen wollen, als: 'jene Heiligthttmer sind nach diesem 
Tbeilc der Stadl hin angelegt, und zwar mehr ((laUov) als nach einem 
anderen*. Das ist ganz korrekt ausgedruckt: denn man könnte jene 
Gruppe von HeiligtblUnern ja allenfaIJs auch zum Oslthcilc der Stadl 
rechnen; aber mehr gehören sie doch zu der Niederung, die sich 
südlich der Burg erstreckt, sie li^en mehr nach ihr zu. 

Auch das wird man nicht übersehen dürren, dass Thukydides 
absichtlich zu den Worten icp^ v^Stov TExpapip.;vov noch ein i&dXtoTa 
hinzufügt, also auch hier das nicht vollstilndig Deckende, nur un- 
gefähr Zulrefiende des Ausdrucks hervorhebt. Wir werden also 
nun in seinem Sinne erläutern können: Vornehmlich nach Soden, aber 
auch nach Südosten hinV 

Nun geht ja die ganze Deduktion des Thukydides von der Vor- 
aussetzung aus, das.s die Menschon nalic hol ihren liciliglliiiniern 
wohnen. Diese Voraussetzung, auf jene (Jruppc angewandt, konnte 
/A\ zwei versehiedciiLii Folgerungen fuhren, <lass die Krl)auer im 
Osten der Uurg, in drr Ilissos-Nifdciani; , shoIuiU-ii, oder dass ihre 
Wohnsitze sieh im Süden di r Burg, wenn ;nt( Ii nii Iii gerade bis an 
den Ihssos. so doch weniirstens bis an jcm (.äiij)]M' \(m Heihgthliniern 
hin crslrrckteii, iliukuliih-s hat du' zweite Fulgeriinii gezogen und 
isl dazu wohl dureh folgende Erwägung bestimmt wurdt-n. Eine 
Ansiedelung ini (>>K ii würde die ihr Zugehörigen von <letii lirrr^:rlier- 
sitz auf der Hing mul von ihrem Schulze gjuiz gi tn-iiiil lialicn, man 
kouute dann kaum noch von einer Zusauimeugebürijj;keil spreclicn, 



TOD Stahl in anderem SiODe cilirle Beispiel bei Tliuk. II, 96, i ouoOsi o outoi 
zpo; ßopsav toO ^y.o}Ji(ou Spou; xai zapTjxouai irpo: y^Xfo-j otiaiv fxi/pi toO '()3>ciou 
i:oTa(iQU. Id dem von DOkpfbui besonders bclonleu lieiäpiel bei Ttiuk. IV. lüS, i, 
wo CS von d«r Stodt Torooe heisst: ousr^; rf^; T^6ki*}K ~pi« ki^fw, wQrde man, 
um den BegrilT der fiewagung im Deutschen wiederzugeben, etwa übersetzen 
müsi>en: die Siedl lebnl sich an einen HUgel an' oder 'sie steigl an einem 
Hügel binaii'. 
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die doch als soIhsIversUiiidlich izaU: dw B(>sii>(k>lung im Süden halle 
deo unzweifelhaften Vorlheii, das?; die Acrkcr dor liior Sesssliarten 
von der Burg doiuinili wurden, und <lass (iie lU'woliner seibor zu 
der Burg einen raschen und leichten Zugang hallen. Denn seibül 
Ufumauerung der Burg angenununen, dt>r bequemste Au%ang zu dem 
nothwendiger Weise innm r hu Weslen jL^i Iet^ciien HaupUhor erfolgte 
von Süden her: das leliren die natOrlichen Terrain^erhaUnisse, wie 
noch heute die Hauptfahrstrasse vom Süden her zu dem Uaupteingang 
der Akropolis fuhrt. 

Man wolle das ja nicht als eine unb^reifliche KUnsidel des 
grossen Forschers mit Kopfscbtitteln ansehen oder gar ablehnen. 
Er befand sich gegebenen Thatsachen gegenüber, mit denen er 
sich, so gut es ging, abfinden rousste. Viehnehr soll man seinen 
Forschergeist bewundem, der mit Gcniaiit&t das schwierige Rttthsel 
das die AnfUnge der athenischen Sladlgeschichte steUen, wkaont hat;, 
ich meine die merkwürdige Thalsache, dass neben der Burg mit 
ihren Kultstfltten ein anderes Gebiet des Stadlbodens steht, das mit 
einer geschlossenen Reihe von allen Stiftungen bedeckl itt, das im 
Südosten der Burg in der Nähe des Hissos, zum guten Theil ausser^ 
halb der spateren Stadtmauer gelegene Gebiet. Wo gübe es denn — 
wenn man von den unzweifelhaft erst spaterer Zeit angehdrigen 
Gründungen des Stadtmarktes absieht — auf dem gesammten Sfadf- 
geltiet einen ähnlichen Komplex heiliger Anlagen? Eine endgiiliige 
Lösung des Problems haben auch wir noch nicht gefunden: man soU 
aber nicht vci^esseu, dass bereits Tiuikydides es erfasst und scluirf 
formulirt hat. 

Wie slark der Kindruek dieser Thalsaelie auf ihn gewesen ist, 
lelirl aueh der im rlvwtlrdige Zusalz, den er der Vufzühluni; jener vier 
hochallen Ilcilii^lliiiiiier hin/.u tilgt : TopUTCii oi /.al dÄÄa iz^^ri dp/aia 
TauTT) (d. h. eben an tier Stelle, wo jriK« vier), >hm hat die Bedeu- 
tung «lieber Worte so sehr verk.mnt, man sie als übernussiges 
Glosseni hat lügen wollen Sie sind nichl bloss nicht ülierlltlssig, 
sondern lnlden im Sinne (les Hislorikcrs eine wesentliche Verstiirkung 
seines Be\^eises: (;s kouuiil ihm (larimf an, hervor/uheben. dass hier 
die allen lh'ilii.'tliil!ner nieht vt riMii/<'lt , sondern in dicliler lieihe 
liegen, Aul die Krage, welche tleiliglliiliner speeiell hier gemeint 
sein küuueu, stehe ieli nickt au, zuvOrderst das uumittelbar an das 
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Olyiupieion slossendü'j Kronioii lierNor/iili«'b«Mi, nicht sowohl des- 
halb, weil PaiisHiiiiis a. a. <K) es auch uiilcr <k'n äp/aia nennt, als 
weil nacii der \ ün dem AUbidogrüphen Philochorus mitgetheillen hei- 
misclien I.ei^'ende Kekropii einen Altar und Kuli des Kronos und der Rhea 
slifteLe^). ^Möglicher Weise kann auch an das JDelphinion gedacht 
werden, das Tansanias gleich nach dem Pythiun crwUhnl, und das 
der Vater des Theseufi, Aigeus, gestillel haben soUle^) und nach einer 
anderen Sage Xheseus, uls er in jungen Jahren nach Athen kam, 
gerade im Bau antraf; vielleicht selbst an das gleichfalls von Aigeus 
g^rttndete UeiUgthum der Aphrodite Urania*}. 

Als drittes Argument erscheint in der Beweisführung des Thuky" 
dides die Lage der Kallirrhoe-Enneakrunos. Gerade die Worte 

I) Ucbcr seine L;i^t' BEkKKH'» An. Gr. I. S. 273, 20 [mit meiner Emenda- 
tioii im Uli. idu». XMII. S. 47); vgl. jetzt noch Skias in EoTia 1894 6. %93 

S) PhÜocfaoras (Prg. 13 bei Hi'LUtB FHG I, S. 386} bei Uecrob. Set. I. 10, Sl 
mt, Sahtmo Opi furimum tti Attiea tttUmsu anm Ceeropem dteft etugue diot pro 

lovt et Terraque (d. h. vor Zeus und Ge: s. Welckeh, Gr. Göllorl. I. S. 156) co- 
luisse. Faklisch wäre es nichlsdesfnweiiigfr dorh mü(jlioli, dass IloRrrnT, Gr. Mytli. 
1. S. 5S, Itechl liUllc mit sciocr Vcrmutiiuiig, der Krouus-Kull in Atbcn sei erst 
eis Olympia eiogerdhri; doch iBsst sich die Analogie, dass hier wie dort das 
KronlOD an das OlyntpieioD sUfcst, sehr wohl aueh aus der nahen Verwandtsciiaft 
der beiden GÖUervorstellunBen erklären ^ Uflnrae, GStteroeneD, S. 15 tr.). 

3) Pausan. I, 4 9, 1 ; Plutarch, T hes. \ i ; PoIIux VIII. »19; vgl. SUidl Alhen 
I. Zwar hat Mw-^^, lie l.enaco et !>el|iliinio (iiid. Icct. Grypli. «891 

|>. XV I, üeür beblimiut betiauptct, dass Pau.satiias a. a. Ü. gar uiclits ( nc tantilluiii 
qaldem*} über die Lege des Delphinions aussage, sondern bloss von einem Apolle- 
helligUram cum anderen übergehe. Neu ist diese Anschauung nicht, sondern viel 
eingehender von Ai airsr Schcltz, de Theseo (Rrcsl. 4 874), S. 5ö, vorgeirageu. Ich 

Itann, bis er mir dif^ ' snela et niultis e.xeniplis lirmata ratio' des P.nisimi H Jielc;^t. 
ihm nur erwidern, was ich S( iii r.Tz in Jen. Lilt.-Zeitg. 1875 Nr. 829 erwidert iiabe, 
dass aus der topographisclien Ordnung bei Pausauias nur die antiquarischen Ex- 
curse fallen, auf die Ich Stadt Athen f. S. ( 33 hingewiesen habe, dass an unserer 
Stelle ein «nllquariscber Eicurs möglich wäre, wenn es hiesse: hrn Se 'A0T|VaEoi« 
x-?'. a/./.o, gleichwie I. 4 7, 4 -/cti ^äp AiÖoü; ocpfot fABrjVatoi;) ßa>|j.?J; iatt; 
18, 9; 28, 8 u. s. f. ; wie aber die Worte il.istclien, sie nur bcdculoii können: 
es ist da noch (dann Tolgl) ein anderes tleiiigthum des Ap.\ Seinen eigenen Vcr- 
Sttcb, das Delpbioioa auf dem Markt uoterzubriugen, specieli zu widerlegen, wäre 
iwar leicht, scheint aber kaum noch nothig. 

4) Paus. 1. 19, S; U, 7; vgl. Stadt Athen 1. S. 191, 411 (mit der hier 
aufgeslelUen Kückführung ihres Kultus attf Aigeus ist auch WiUHOWin, «us Kyd- 
athen, ä. 168 einverstanden), 

1» 
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SYY^»? warj i'L. \ \ \ dir itt ihn-i- u<'\\ uliiiliclii'n Au>U:iitiiig in der Thal 
liclicmtlcii niul Zwfilcl i;('i:tMi die ol>eii lK'krUl1ii;(e Aulfiissung her- 
Mirniltii imissU'n'j, i^eluMi. ixliiii: vorslandeii . «'irip fopoa;raphische 
Aui^iilH', tlic liitT so WfMiii; wie lici den beulen (•r>lt'i» Argumenlen 
IcIjUmi koniile, und zwar in l»iiiliiiii:lH Iht Scljürfc. Sie rrliiillpn nälfn- 
lirli nirlit efwa ihre Aiisleirmm dureli das Subjekf . (Iiis man aus 
ticiii uiiii/ unpersönlich gesagien eyptüvio enlnehinen kdiinle ;erg. die 
Bewohner der l rsladt , so dass die Nahe der Quelle hei l'ralhen 
bezeichnel wiire: vii^hnelir sind sie zuriick/.nbezichen auf das vorausi- 
gehende tauTTrj und melden so besliuuul wie nuighch, dass sich die 
Eaneakrunos-QucUe in der Nahe der bislirr besprochenen Gruppe 
von Heiligthiiinem im Sütlosleti der Stadl belinde. Diese Auslegung 
wird als die einzig richlige erwiesen (bircli die Form des ilber- 
leilenden Satzes idpuxai oi zal aXXa tspa tauTTTj ap/aia, dessen In- 
halt sonst besser etwa inil • iiicni einfachen xal ä^Xa nvd Ups dp^ara 
gleich an dati Yorhergckeude &icii ans<*hlösse, an de5i;eD mti Bedacht 
gew iihlte Fassung nuo aber ganz korrekt die neue Erwühnung durch 
die Kopulitivpartikel xal geknttpn ist: so tritt neben die anderen hier 
(im Südosten der Barg) gelegenen Stillungen die in ihrer Nlihe be- 
findliche heilige Quelle als weiterer Beweis Air die Besiedelung der 
Sttdsladt, 

Hier ist nun aber der Platz, Uber Konstruktion und Bedeutung 
der Worte itiAr^ xe i^Y^; o&oiq sich klar zu werden. Die überlieferte 
Lesart ixtfvij}, die wir oben gegen die Aendeningen in Ixctvoi und 
ixe(vi]c in Schutz genommen haben, ist auf zwei verschiedene Weisen 
ausgelegt worden. 

Gewöhnlich fassl man ixeuT) wie das öfters so verwandte o5tot 
cpanaleptisch, so dass nach der vorhergehenden ausführlichen Be- 
schreibung der Begriff xpyjvr^ wieder aufgenommen werde. Doch 
steht dem eulgegen, dass ein solcher Gebrauch von ixstvoc bei 



\) Mit Ik'clil srttrt Dorpfeld S. <97. von dieser gpwöhnlidicn Frkliiruii^; aus- 
gebend: Wie Tliukydidcs hatte dazu kommen kuiinuti, von einem mehr als ein 
Kilometer vom BurBt^*»*' eaUerDlen, im Ilimosihal golegenen LaufhruiiDea zu sagen, 
dass er der allen Königsstadt nalie gewesen eei, geht Ober meio TeralSadoiss*. 
Aber der Emwan<l iriin eben nur zu bei der fabcbeo Auslegung von \r^^ t&v^ 
wie sie z, U. auch noi:li Staiii. in der t. Autlnpe i?er Poppo-sthen Ausgabe ge- 
g«beD hat: i^ixt^ owsig seil, arci el regiuoi ven>uä luuridiem üubiaceall'. 
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ThuLydidcs imbckaiinl ist und aucli sonst Uussorst seilen; ja ganz 
adttquatc Beispiele sind id)erli!Mi|>l noch itirlii lK>ii;eiini('li( : ;un ;ihn- 
lichslen noch Xcoopli. K\rop. VI 2, 33 ö tr,v )vÖ7/r// ä/.ovüiv, s/eivoc 
xal tijv V'V.V' "^^ So leielil man aber beirreifl, dass hier 

die Idenlilftt tier Portion durch »xem^ hervorgehoben wird, so wenig 
sieht man den Zweck «lur Epanalepso an unserer Stelle ein. Ferner 
ist dann die Stellung der Partikel it sehr anstössig : doun sie loUsste 
einen Gegensalas 211 xat stt hervorheben« also nach s^pwv-ro oder 
niindeslens nach xä (vor icKeioToo a^ta) stehen. Ein zweites solches 
HyperlMiton weiss ich nicht nachzuweisen. 

Hbbist (zu Thukyd. S. 52 f.) will ixtf/^ hezielieii auf den frfl- 
lioren Zustand der Kallirrhoo, als die Quelksn noch olFcn lagen, so 
dass als Gegensatz uSatt in Betracht käme. Dann lUtIt aber das 
vorausgeschickte xpii]vi|} vtji (a&v . . C'iysaxpoovtf» xaXoufiiv^, xh hi 
mSXoii . . KaXXtpp^SiQ w'ioiiaoitsviQ ganz aus der Konstruktion; was 
sicher nicht ausreichend entschuldigt wird durch die bekannte Ana- 
koluthie, welche bei zwei durch tc — ted verbundenen Gliedern auch 
von Thukydides OAers (z. B. I 16, 1 ; 53, 2 ; III 36, 3 u. s. f.) zu- 
gelassen wird und ja auch hier bei der gewohnlichen Auffassung 
von iu(r^ zugelassen sein mUssle. Noch dazu ist der G^ensatz 
Oberhaupt nicht scharf ausgebildet, da im zweiten Gliede es nicht 
bloss xal v5'i Iti hcisst, sondern mit ixh toG d^^diw wieder auf die 
alte ISeit zurttckgegrliTon wird. 

Diese UebclstUnde vormeidet man, wenn man mit Haackb und 
HditKKCBBS ixcivig in dem Sinne nimmt', den es ein paar Mal (%. U. 
III 88. 109} bei Thukydides hat, nämlich als Ortsadverb (= ixet) 
und mit te nur diese topof;rapliischc ßczcichnnng auknUpt'on iMs'ist, 
also (ihersotzl 'den Wasserplalz, der jetzt Knncakriinus genannt wird, 
in aller Zeil aber Kallirrlioe hi(?ss und eben dort in der Niihe 
lii'gt, benutzte ni;iii zu den wic'litii;sl<'n (Zeremonien und auch jetzt 
noch ist es \oii Allers her Hmiu h 11. s. \\.'. Daiiii iiiiissle s/ei'vifj 
noi Ii ( innial ausdriieklit h auf (in- Stiille der vier z!i\ur ausdrücklich 
genannter» llriligthuuier und dfi a/.hi hyfpxn. zururkw eisen : szftvT] 
nUhnie f^o das Vorhererwiihnlt» iiut, wie ölt(>rs das I^khkmiicii axer/o; 
aiil ilLU><HM>n Hf'Lrrid gehl, der \orher durch einen üasiis oblitpius 
von i'jt';: ;ni>i:i (lruckl ist. Typische lieispiele lilr diesen (Jcbrauch 
linden sich bei Plalo (l'rulai^. p. 310^', Miaedou, p. IM"}, aber 
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nirhf wonigo aiicli hv\ Thnkydidos sdbsl, z. B. I 132, 5 (icaioixa 
rots «>v ajxoö xal max^toxoc exeivcp); 138, 6; iV 21), 3; ¥ 30, 3; 
Vi 61, 7. 

relirit,'oiis Wriil der Hjuipliirccnl , was »iolil liborsrlMMj werden 
darr, in dem ZiisaU -a TzUhrm a;'.a, d. Ii. die Quelle wurde liei wich- 
Jim'eii llandliiniren, nJimlicIi hei Uislrat Ionen und iillcn solchen Akten, 
in die die RelijL^ion hiii<*inspielle, xerweiidel; mit Nielidm ist beliauplcl, 
da8S aUs durchwei; fiir die lüglichen Bethirl'nisse i^ohraucht sei, oder 
i^ar dass sie auch den Biirgbcwohnern als 'einzigo Sladtqticlle* ge- 
dient habe, l ud diesoni roligittson CliHrakter hat PotsistraloB ja 
schon durch die Neunzahl der Röhren') einen unzweidculigen Aus- 
druck gegchon. 

Wir dttrfcn also nur annehmen, dass im Umkreis des Gebietes von 
Urathcn, wie es Thukydides rckonstruin, diese Quelle die einzige 
gewesen sei, die den Anforderungen genügte, welche der Kultus fllr 
luslrationen, Choen oder Bader stellte. Das heisst, sie muss die 
einzige mit fortwährend fliessendem Wasser, also eine stark strömende 
Quelle gewesen sein: denn ie^dc £E asipöxou ^o^c | xpi^vi)^ (Soph. 
Oed. Kolon. Y. 469 f.) schrieb der heilige Dienst vor*). Das Nttmlicbe 
sagt ja schon der Name von ihr ans. So viel steht also sicher, dass 
diese Quelle durch die Ftille ihres stetig strömenden Wassers sich 
vor der Kleps^dra, der Krene im spateren Asklepieion und allen 
andern vMna am Burgberg, die damals immer gebraucht gewesen 
sein mögen, stark hervorgehoben haben muss. Und dass diese Quellen 
am Akropolishügei sammtlich nicht als 'schön sprudelnde* gelten 
konnten, wird ja wohl all^eilig /ugeslanden. 

So weil ftihrl oino genaue Auslegung der Worte des HiKtorikm 
selbst; aber damit isl doch zugleich die Frage, beanlvvortef, wo er 
die Kallirrhoe-Enneakrnnos angesel/l hat. Alan kami dabei ganz ruhig 
alles irgend zwcirelliaHle oder nicht ganz Sichere l)ei Seilte lassen, 
wie auch ohne W inkl '|/iig(' zugegeben wertii n uiuss, dass ein Rest 
von dem Haue der rauucjizeil in otler bei dem lliss<i>lii'((c nicht 
geluuden ist, also die so erwünschte jnonumentalc Bestätigung noch 



1} S. DiBLs, SibytI. Bucber, S. 41 Anin. 3. 

^ v^I. noch den V. <59Sr. i^vwY« {totwv | u$ät«i»v ivsifxe^Iv Xoutpd mI 
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imiiuT folill. FrsleiifJ nhcr ist tiuillicli «It s ( )l\ in|ii('ioiis, lici (l(^r ho- 
kannlon F(>lsh;irro im IlissosbcH , wo ikk h jfl/cl SVjijiSor nu8 dem 
Roden iiiul di r Fclswitiul honorkoimiil , /ii allen Zeilen (»ine Quelle 
Lren csiMi. Djirrh die d;inkens\\ rrlluii Aii>i:ral)uni;»^n der areliJio- 
loi^ix licn Gesellsrhan >on i81>-i' isl jrdrnfjdls liesliUiirl, dass Vfrtn 
Ailerihnni her durch »las i^an/.«' Mitlelaller hindiireli bis in ntMiere 
Z(?ilen hier eine nnfj;«*\vöhnli('he Wassenneniie \orhan<len und zu den 
ver^chicdeuslen Anhii^en verwandt war. Die Kvislenz einer Quelh; 
an diesem Platze isl auch von keiner koinpetentca Seite j(; in \h- 
rede jL!;enomtuen worden; 1)öbi>fbli» isclbbt hui t>ie ausdrücklich an- 
erkannt 

Zweitens hiess diese Quelle am Ilissos Kallirrhoe; das lehrt un- 
zweideutig die Sccne im Ant'ant; des Ps. Piatonisrhen Axioeln». also 
eines etwa iiu letzten vorchristlichen Jahrhundert, verfasslen Werkea 
(K. 4, S. 364 A): auch das wird von allen Seilen, namentlich auch 
von IMbffbli» zugegeben^. 

Noch eins kann man hinzufügen. In der gesammton antiken 
Litteratur find^ ach nicht die geringste Andeutung, dass es in Athen 
zwei verschiedene Kalürrhoen gab*): dagegen erhielt sich bei allen 
Gebildeten die Erinnerung, dass die Enneakninos zuvor Kallirrhoe 
hiess; nicht bloss bei den Granunatikom wird das immer wiederholt 



I) S. Kcp. äp-/. 1893 Sp. 103. 4 04 und nnmriitlicli :;paxTixd xr^^ dp/aio/.. 
ittttp. ct. IS93 (Iä9a; mit scltSaeoi Flau); geaauer Bericlit von Skia« S. 111 f. 
t) S. Jabrb. d. Inst. XI. Adz. S. 19. 

3) S. Jahrb. a. a. 0. 

4) Denn das verm«Mntli«-fir Zcn^niss von Solin 7, 1 8 CaHirhoen stupntt fontftn, 
nr<~ idro Crnneson [Cronestm oiicr ( ruriescon) fonlcm altrrum nuUae rei uumerant 
»olllc man doch etidiicli aufhuren an/.ufülirGU. Mau lliul die^vui Wirrkopf gewiss 
ZU viel Ebre an, wenn man in d«r Comipul d«n sonst anbelianntett Namea cloor 
besonderen Qoetle wlllerl, etwa «pQuvfmov f das Qoellchen*] für die Kiepsydra der 
Bari; (wie Curths, ges. Abli. I. S. 403 wollte'; sein Gewälirsmann ist allein Plinlus, 
und was der flV. H] gesagt bnt, 9f»hpn wir ßa^» MissverstUndniss des jämmerlichen 
Kompilators isl noch lan^e nicht so schlimm, als andere Versehen, die er sich bei 
der Auslegung des Piinius bal zu Schulden koinaiea lassen ; man führe sich z. B. 
nur die kSstliche Verballhomang von Plin. IV. 61, die er I, i6 geleistet hat, zu Ge> 
■Düthe. Noch weniger wird es aiifrallen, dass Atlciphron, ein nichtalhenischer Sophist 
des drillen nachchristlichen Jahrhunderts, der seine Gedanken und Wendungen der 
attischen Komödie 7U cntlfluveti ptVs^l, als typische Ouelle Athens einmal Brief 
49, t j die EoDcakrunos, das andere Mal (Brief 51, {] die Kallirrhoe aennU 
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'bei Tiarpokr. ii. d. W, Kwtaxpo'jvov und XouTp'rf^po;. flosyrii. Vmia- 
/.pfi-j^o:, Poll. III. i'X\ soiulcrn cImmiso hei dvn Hoiurni. W ic lici dcni 
Diclilor Slaliiis. riicl». XII. 621 V.iiUirroe umlcs crranlihus undis cr- 
srln-iiU , so v\ir(l hei (Inn litM" in ^'liccliisclif (<fli*lirsiniik*'j( «Miii;«*- 
laiiclilrii Pliniiis il. IV. 7, Ü untor tlou Quellen AUika?; Hufgezühll 
(Mlim'QC Knihanuiitis. 

Wi'tin ;il>(> riiiikvdidcs tiiiie (>iu llc in der NVdir d»ü Olyni|)i(M'ons 
(Mwidiiit, die Kidlirrlioc liic>s, .<o ist der Scliliiss, düss (M* chcii dio 
bczoiclmclc Oiicllr in<Mul, iiai'li allrii (IoscIzimi int'lliotlischcn SrIilicsscnS 
unabwoisbcir : denn da^üs zwei (,>ii<>II(mi in der xN^hc dos OKnipicions 
i^clcgcn (ind Ixudi; den Namen kaliirrlioo getragen Itabon, dürfte 
Niemand (iUr mttglieh halten. 

Nnn vcrtüichcrt uns sogar noch eine aus bester alexandrini- 
^cher Zeit stammende antiquarische Notiz ausdrücklich, dass die 
zum Brautbad auch noch in der Gegenwart benutzte Enncakninos 
früher Kalürrhoe hiess und am Iiissos lag'). Kann man da wirklich 
noch behaupten, der alexandnnischc Grammatiker irre? Im Princip 
wird das ja naturlich Niemand (Ür undenkbar erklären: aber die 
Uebercinstimmung zwischen den richtig erlüuterten Worten des Histo- 
rikers und den an sich ja ganz unzweideutigen des Grammatikers 
(Ulirt die principielle Möglichkeit nicht zur Wahrscheinlichkeit oder 
Wirklichkeit Uber, sondern vernichtet sie völlig und bildet vielmehr 
den festen Schlussstein des sicher gegründeten Gebttudes. 

II. Die Aisgrabangen an Westabhaag der Birg. 

ICrlirltrii dir durch die Doiii-fei ii scIicii Ansurahntiucn itewoinuMn'n 
nionniuenlalen riialsarhen i-eiien die Tli;il^;i( licn, wclclie »'\akU' |)liil(H 
loj^i>r li»' l-jkliinin^; (Irr W orlc ciiii'.-» iinlirdm^J ylaubw lirdiuf.'i) AiIk'IRTS 
«It's liiiillt'u Jaliilinnderlö Icslyieüiollt Iial, an irj^end einer Stelle posi- 
liven Kinsprnel»? 

An zwei Stellen wird \oii dim l-'.iildiM krr und M-lm-n Anliiini^em 
ein solcher Eintipruch uls nnzwcitelliall i)ezeiehnel. Kiiiiual sei diu 



I Kiyin. Mü^ii. ti. d. W. 'Kweaxpotivo;, nis deron (millelbarer) Aiilor in 
n<>r <l. Cio». 1887 S. 39S Anm. t der Kallimscbier PhiloslepbanuB oacbgewieflen 

wurde. 
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Kallirrboe-Enneakrtinoii am Wcslabhangc der Burg Ihatsttehlich jetzt 
konslaliri iiml zweitens sei nOrdlich von der Enneakrunos auch das 
Heiliglhiim des Dionysois h Xtpaic wieder atifgcAiDden. Beide Fragen 
verlangen eine Prüfung; die der ersten will ich kurz abthun, die der 
zweiten eingehender erörtern. Denn hinsichtlich der ersten scheint 
mir volle Klarheit erreichbar; in der zweiten, die wesentlich kora- 
plicirter ist, steht mir nur das negative Ergebniss sicher, ein posi- 
tives ist zur Zeit zu voller Evidenz nicht zu bringen. 

1. Die vernicintliclie Kreno Enneakrunos. 

Aul" die Kiin('akriiiios-Kr;iü;(» iiiil ihren Dclails iim ii i'inzii- 

lassrn. fiüil«* ich iiiii so w ('iiii:i'r Anrci/, ;ils sie iHMiordinj^s \\i*'(lt'r 
Uiul wieder aiieli in den liieileu, die der Naliir der Sache iia<'ii 
sichere lirUs( liei(hin^cu uic lit erlanhcii, hin uiul her j^cwandt worden 
ist'. Aber nölhig ist es, /ii iinlersiiehen , ob wir mit Keeht be- 
haupten (hirfen, tlie Kimeakrunos sei von rXinpFBLi» wirklicli in dem 
Sattel /wischen Weslabhang der Akropolis und Oslrand des Payx- 
hugels uuO^erimden. 

Das i^rossartigste tnul allen unerwartete Krgebniss der Ausgra- 
bungen ist die imposante Leitung, die, reichliches Wasser aus dem 
oberen llissoslhale /ufi]hren(L in einem mUclilijij^en aus Porös aufge- 
mi^uerten Kanal /wisc lu ii den lioiden Dionysostempeln am Theater 
hindurch am Südahhani; der Akrupulis enihm^ und nach dem Aus- 
tritt aus dem Bur.urelsen bis zum Ostrand der Pnyx .uing, und die 
DdRPFELD nach technischen Indicien in das G. Jahrhundert s(>l/.t und 
Pcisistratos zuschreibt. Mit Freuden begrUsse ich das Ergebniss, das 
etwa in Einzelheiten als noch nicht völlig sicher*) anzuzweifeln ich 



l) Die Kontroverse hat sieh nainontlich wie in den oben S. 4 angefQbrleB 
Aurstttzett B8I.6BR*» und DMmto*«, so auch swiaehen NiKOuiezs {hf, dpx- 1*93 

S. 177 IT.; und DöBPtKtn (i^. dp/. 1891 S. I IF.) abgespielt. Auch Bodk.nstki>eb tiat 
in den' Bir.llerii f. h.iyt'r. Gymn. Wcs.' WXI. {I8«»5) S. 21 n ff. Jio Frnge >ifhr katc- 
gnn»cli im DunKi-BLottchea Sinne ouUcliieden. Eine jüngste Hekapiluiation der 
ganzen ewigen Streitfrage (in der ja auch ich .schon wiederholt das Wort crgrilTen 
habe) dorch BLttaNB» (ladet sieh in dem Kommentar aefoer mit Hmw gemein- 
achafttieb veranslaltelen Auagabe des Pansanias I. (4896) S. 16$ IT. 
%] Wie es aiiLCimOria a. a. 0. 8. 174. 175 that. 
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um so wonitfiT Nnlijss selu», als die Vf't>|)i()( heuen (ielaillirleu Plane 
der i;aii/.rii Aiiliiui- Millli. \IX. S. 50(5 noch aussieben. 

\ ieliiielir erkemie irh hier daiikliiir eine sehr (TWilnsehlt? Be- 
reirliernni^ unserer Kennlniss \oii der lianth.kti^keil des Peisislralos 
an, die iu besler Analoj^ie inil dem sielil, was wir von aiidereo 
Tyrannen jener IVrriode wissen. Unter Poiykralet»' Rcgiernnu; wnrde 
die berühmte Wasserleiinni; des Eupalinos in Samos. angeleimt : dem 
ThoagGucs 84 liri(>l)en die Mei^'arer die ZMfithrttn!.^ grosser Wasser- 
mengen in ein >iiiiflie|ics und rei('lii;esehmii<-k(eü ttriiniienlians ihrer 
Kapitale zu2^. Tar dats materiell« Wold di\s Demos /.n sorj^iMi, auf 
den sie ihre Macht Kl(it/Ien, \>ar bogreiflicher \Veit>e eine der wich- 
tigsten Regierungtiaufgaben der Tyrannen. 

Allein bei dem bekannten Charakter iini<erer t'eberliefcrung fUr 
das Zeilalter der Tyrannis will es gar nichts sagen, dass im Falle 
die Ausstatlung der Enneakrunos mit diesen Wasseibauton des Pci- 
slslraios sich nicht deckt oder einen Theil von ihnen bildet^ die uns 
eibaltene LiUeratur von einer so namhaften Schöpfung keinerlei Ge- 
dachtniss bewahrt hat. Und es fehlt von vornherein jede Basis Dir 
einen ProbabUitttlskalkttl, der so folgerte: 'Peisistratos war der Bau- 
herr der Wasseranlagen am Westabhaog der Burg (wte die Reste 
lehren); derselbe Peisislralos legte den Bruunonplatz der Kallirrlioe 
an (wie in der Litieratur bezeugt ist); mitbin ist wahrscheinUdi jene 
Wasseranlage an der Burg identisch mit der Enneakrunos*. Nur 
andere, in den Resten selbst gegebene Indiclcn vermögen der FoW 
gernng Wahrscheinlichkeit oder sellisl Sicherheit xu verleihen: an 
sich ist es ebenso denkbar, dass der Tyrann neben der Ökonomischen 
Zwecken dienenden Wasserleitung auch eine alte heilige Quelle mit 
einem Prachtbau geschmückt hat (zumal seine Bauthatigkeit den Hei- 
ligthuniern Jener südöstlichen Gegend auch sonst zugewandt war}. ^ 

Nehmen wir also zimSchst den Thatbestand, wie ihn die Aus- 
grabungen ei^eben haben, ganz vorairssotznntrslos auf, m linden wir 
— soweit sie fUr unsere Frage in lletrachl kommen — folgende 
Kiti/.clliciten festi^eslelU: 

1) Der Endpunkt des eben erwaitnUMi (Peisistralisclien) Aquli- 



I) Vgl. FABniriic in Ailj. MiUh. IX. S. 165. 
S) Pausau. I. 40, ii, 2. 
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dukls filllt in ein an den Ostrand des Pnvxliugcls sieb anlehnendes 
Wasäcrbaäsin, das 'ursiprlinglich kloin, in römischer Zeil ver- 
izrössert und vertieft wurde'; gleichfalls ereil in römischer Zeil isl 
ein grosser Theil seines Wassers in die IJntersladi geleilel norden. 

Vor dein Bassin, ea. 15 — 20 n» nach Nonhin, war ferner 
ein Hni iim>n h;nis angelegt. Aul'gcihHkt i>l (h'es S(!lhst z\Nar nicht, 
auch uic-hl Im M-iiu'ii Fnndaniriitcn ; wolil ahcr fand man (!in/(?hie 
SU'ine, iWv ihm ;m?:i'li()rrii iiiii.sseu (nu;i(l(>r au.^ I'otos tiiui Hyniet- 
Jischern gelhhcheu Kalkslcin. wie er liir l tiferhanten (hT Tyratnien- 
y.eil charaklerislisch ist, mit Wasserrinni ii und linmneiumindniii;. inti 
l.örhcrn /mhi Aulscf/cn der Wassergeftiss(» und Jihnhches) nn<i sehr 
wolil ans (jt lu ü. Jahrhiiiulcrl staninicn koniirn. in ein suJUeres Hans 
verbanl vor'), das sich (li<-l)l dabei in rorni-schrr /.eil crliol). .\nsser- 
deni sind noch deutliclic Sparen meines Umbaues in frlihrüunscher 
Zeit vorhanden. 

3) Vor diesem Itrnnnenhans scheint sich ein geräumiger freier 
Platz ausgedehnt zu haben, da sich hier keine Spur einer Mauer aus 
vorrömischer Zeit findet. 

i) In dem benachbarten Felsrand des Pnyxhttgels sind mehrere 
Stollen und Kammern eingearbeitet, um Wasser zu gewinnen und zu 
sammeln; besonders stattlich ist eine Kammer mit Wasserbassin. [Bei 
d<Mi Ausgrabungen dieses Sommers 1896) sind eine Anzahl grosser 
Fclsbassins, die durch Gange untereinander verbunden waren und ein . 
ganzes System allorthttmlicher Wasserwerke bihleten, gefunden^.] 

5) Unmittelbar vor dem Pnyxfcisen zeigen sich lü>er zwanzig 
Tiefbrunnen, wie Überhaupt das ganze Terrain dicht mit solchen 
besetzt ist; ein Theil derselben ist (wohl im Zusammenhang mit der 
ganzen Wasscranlage) bereits im 6. Jalirhundert zugeschttltei , wie 
sich aus dem Alter der im Schutte befindlichen Gef!ftssscher]K3n crgiebt. 

6) Weilerhin finden sich zahlreiche tiefe Kanäle, die dazu dienten, 
das verbrauchte Wasser abzuführen. 

Diesen Thatbei^nd legt nun Dfrspriu) so aus, dass jenes Bassin 
das Sammelbedcen der Enneakrunos war, das (q[»&ler umgebaute) 



I) Vgl. Adl. Wltb. Xm S. 143; S. BOi. 

t) Vir «tebl darGlMr nur die Itarae Miltlieiluag bei Bklcbk in fierl. Pbilol. 
Wocbenschr. 1 6. Augaet 1 iW, Sp. 1 0S1, su Gdiote. 
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Brannenlintis dio von Poisistralns liori.MTirlilelc: KnMic Enucakrunos, 
(lor«M) B(Ml(Mitung der (wio. Plalz vor ihr illiislrin-, die Wassoranlnaon 
im l'üyKfrlscn, nanuMidirl» die pImc statlliilM' zu d«Mi urspruntilidien 
Quellen der Kallirrlioc «ch^irfiMi Dürfen wir dcni'i zusliiiiineu? 

Gewiss haben wir IiIit rincn iKTVorriigciulcii allen Hrunnen- 
plal/.: <li<' Wasser, die sich an der Stelle fanden, genü^^UMi hei dem 
Wacitölliuin der lievtilkorting dem ßtidarf der Gef^cnd nicht und des- 
halb führte Pcitfislralos die kolossale heiliing hier an diesen Punkt, 
so das8 nun die Menge des Kcranieikos itml der Itenachbartcn 
Striche frisches und Irinkbares Wasser die Fulic halte. Aber was 
berechtigt, dies Brunnenhaus ' Krcne der Enneakrmios* zu laufen? 

Inschrillcn mit dem Namen der Enucakrunos wler Kallirrlioc 
sind keine gefunden, ebenso wenig Analhemata oder sonstige Monu- 
mente, die auch nur ahnen Uessen, dass es sich hier um eine von 
Alters her geheiligte Quelle handele. Wird man auch aus diesem 
Fehlen noch nicbt ein direktes Argument gegen die einstige KeiÜg- 
keit der Quelle, d. h. gegen ihre Identität mit der Kallirrhoe, entnehmen 
dürfen, sicher sieht doch mindestens, dass die monumentalen Resle 
keinerlei direkte Anhaltspunkte fQr eine solche Identität bieten. Und 
mit den litterarii^rhen Zeugnissen vorhiUt es sich nicht anders. 

Thiikydides heschreihi allein — daran liissl sich nicht rütteln — 
die Fassung von (»Ifen h(*rvors()nideln<leni Qucllwasser ia uiii Briio- 
nenhaus mit neun Kohrenmündungen : ihm ist (he /orjvr, , die ":«>'> 
i'jj>d;va>v ou^to 3X£uaoavT(i>v Enneifkrunos hiess, dieselhc. die in allen 
Zeiten 'favepeov Ttov Tz-r^'fiö't rj'j-:jiht dru Niiiiicii Kalliniuj*; Iriii.', die 
naiiiliclie. UiMüii Wasser in allrrtrulioter Zeil lur heiliiii' ('enMiionirn 
ehi iisow ohl ü;ehrau( lif wie zu sein« r Zeit. Schön sprndt liulcs 

Quellwii>s(r wurde j.i , wie ich schon ohea ia anderem Zu.iaminen- 
haujjr hir\oriu)b, j-terade/n für Knilhandinngen verlangt, nu'l Nichlen 
LeitiMii^'^w iisser. Nie?naii<l kann lielianpliMi . dass die Heschreihnng 
und die dem W Csen der Saclie aacii \ oraus/.iisel/.eiid«« lMi:enar! «ler 
Hnneakninos sieh hei unserem \\ asserplalz in einem der weseiitliclu n 
Punkte voll wicderiinde. Das ürunneithau:$ wird vorwici^eud, wenn 



l) Das uoter 3} bescbriebeoe System alterthOmiiclier Wasserwerk» fallt Doaf- 

FEi.i) n.icti BKi.tiKit II. ,1. 0. für eine vorpcisiMraliscIic Anlnge: wogegen ein priii- 
cipielles Bedenken niclil besletii. Natürlich bleibt genauer Üerichi abzawartea 
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nicht cntissclilies&licli, vom A(]ti!Uliilvl i^ospoisl; man sielit jot/t Uber- 
haupt keioc ^avEpai rrjal; die vorliaiuleiuMt (liinncn WasscrlUufe 
köimte roan nur mit arger Ueberlroibung 'schünfliesgend' ncMin(>n, und 
dass sie tu einer grossarligen Fontaine zusammengerasst sein könnten, 
vermag man Bich nicht vorzustellen. Es mttsste also angcDoinmen 
werden, dass Thukydides sowohl von dem Zustande dieses Quell- 
ortes vor der Tyrannis, als von der Anlage des Tyrannen, dem er 
doch ein lebhaftes Interesse zuwandte, sich eine höchst ungenaue, 
oder geradezu irrige Vorstellung gebildet hatte. Will man auf diesem 
Wege die auch in sich wohl begründeten Angaben des gewissen- 
haften Geschichtschreibers Uber Anlagen seiner Vaterstadt wirklich 
bei Seite schieben, so muss man doch mindestens sehr triftige Grunde 
vorbringen, die zu einer solchen Skepsis unweigerlich zwingen. Noch 
sehe ich aber keine. 

Das einzige Übrigbleibende Argument wird nftmllch aus der 
Perlte«: des Pausanias entnommen, die wirklich die topographische 
Reihenfolge wahrte, wenn die Enneakrunos der aufgedeckte Wasser- 
platz war: denn dann wttre et einfach bei seiner Wanderung Uber 
die Agora am südwestlichsten Punkte, d. h. wesUidi des Areopags 
bei den Tyrannenmürdern*), angelangi, die breite Uauptfahrstrasse, 
die im Alterthuro vom Markte zur Akrupulis filhrto und jetzt zum 
Theil wieder ausgegraben ist, bis zur Enneakrunos weiter gegangen 
und hatte sich dann wieder zurückgewandt zu dem westlich vom 
Harkte gelegenen Kolonos und hierauf die Marklperiegcsc (mit Poikile 
u. s. w.) zu Knde gefiilirl. 

Ich brauche nicht /u vcrsichoni, dass Niemandem die Sicherung 
einer konliimirlichen Reihenfoli:»' iti der Stadlpericiresc des Pausanias 
erwUnschlei koiiiiiK ii könulc aU inii ; ai)er ich \cniiag die s»n!;uini- 
sche Anschauung iiichi /u Iheilen, dass dieses Ziel jclzt glücklich er- 
reicht wäre, und zwar aus lolgcadcu Gründen: 

Erstens Alnde auf jeden Knil, d. Ii. selbst wenn wirklich die 
Knneakrunos an der \oii Dohcfkii» an.uenunimenen Stelle Ulgo, mit 
der Knneakr(nios-lipisode eine Lnterbrechuug der Marktpcriegcsc stall. 
Zwar nimmt Dcjhi'feld offenbar an, dass dnr Markt sich nicht bloss 
an dem Nordabbaug düt> Areopags, sondern auch wesllicb deäsclben 

I) & AÜi. MiUb. XX. & 485. 
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und daoD weiter Büdlich am] sogcnaunlcn Lcoaion vorbei, etwa bis 
zu dein Brunncnplatz crglreckl halte: denn er lässl die am Markt 
aufgestellten Slaliieii der Tyraiuienmörder westlich des Areopags 
liegen und verlegt das Lenaiou ^daä vr Ii di's Areopags wie- 

dergefunden zu hahcii gleichfalls au den >larkt'). Eine Aus- 

dehnung dc^ ^liiikl<'e» \()ü der Nurdgrenze, die doch zum mindesten 
diclil nördlicli der Atlalos-Stoa angesetzt werden muss, bis zu deiu 
Knneaknino.Njdiilz ist jedoch meines Eraohtens t'iiic \ Orslellurig, die 
allen für das alte Allien bekannluii (irosseiuLTluillnissen direkt 
widerspricht, und die Hypothese, dass die Altalos-Sloa an einem erst 
neugescliatleiirn Platze anfj»'l('i:( war';, der eine Erweiterung des 
Marktes nach Osten darstellic, ^^h\\('i)L ganz in der Luft. Ausser- 
dem führt kein sicheres Zeugniss für irgend ein MarkfgebMude Uber 
die Linie des .Nurihanih'.s des Areopags weiter nach Süden. 

Zweitens ist die Ansetzung der ürchcstra mit den Tyrannen- 
niürdern westlich des ;Vreopags, wenige Schritte' nürdlich des sog. 
Lenaions, wie sie jelzl Dübpfeld annimmt, gleichfalls weil davon eut^ 
femt) bewiesen zu sein. Schon der Umstand, dass man, wie die 
Scene bei Aristephanes» Ekkles. 682 IT. zeigt, von der Orchestra aus 
eine grosse auf der Agora versammelte Menge bequem überblicken 
konnte, spricht nicht für ihre Lage in Jener Ecke. Die Aeusscrung 
Arrhian's (Anab. III. 16, 8), Harmodios und Aristogeiton Staden j 
ävitttv icöXtv, hat Ja sicher allen Anspruch auf Beachtung, da er aus 
Autopsie schreibl; nur ist der Ausdruck fQr uns doch zweideutiger, 
als wir wünschen mfichtcn. Zwei Wege führten auch in römischer 
Zeit nach der Bui^ herauf; das lehrt die bekannte ErzUldung des 
Verfassers des 30. Biogenesbriefes: ijifev i^|ulc (Antislhenes vom Kynots- 
arges kommend) tk ooro xal 3i auroCI tud&c ck xijv axp6icoXtv* xal 
£icel «YX*^» iiftvö|M9a, lici8s(xvoaiv fjiiiv 8uo xvd dva^ipodoa, tijv 

Von diesen zwei Wegen ist der lange, glatte und bequeme die jetzt 
in einer beirttchllichen Strecke aufgedeckte Fahrstrasse nach der 
Burg ; der andere kurze, steile und unbequeme der Aubtieg für Fuss- 
giinger, der In dem Sattel zwischen Burghugel und Areopag direkt 



I) Ath. MiUt). XXI. S. 184 tr. 
ij Atb. Millb. XV. S. 343. 
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nach dor Burg hinaulltlbite. Der Fusswcg fahrte an all den Stif- 
tungen vorbei, die dun ältodten äusseren Thorweg bis zu dem Ein- 
gang in das neunlliorige Vorwerk begleiteten; hier war also in frühe- 
ren Zeiten, bevor man den bequemen Fahrweg angelegt hatte, der 
gewöhnliche Zugang zur Burg. An sich ist mithin Beides möglich : die 
Worte j avijMv s« iciXiv können sich auf den Fahrweg beziehen (das 
ist unbedenklich zuzugeben), sie können aber auch auf den Fusswog 
gedeutet werden. 

Bringt also dieses Zeugniss keine Entscheidung, so empfiehlt eine 
andere Erwigung auch jetzt noch die Tyrannenmörder viehnehr an 
dem Nordostfuss des Areopags zu suchen. 

Denn der in ihrer NachbarschafI (Arrh. a. a. 0.) bezeugle Altar 
der Heudanemen kann — soweit unser Wissen zur Zeit reicht — 
nicht wollt von jener Gruppe athenischer Gottheiten getrennt werden, 
die einen Zusammenhang mit Eleusis erkennen lassen'}, und deren 
Stätte durch die EuraenideiHchlucbt unveiittckbar gesiehcat ist; und 
trifll diese Annahme zu, so musste Pausanias den ganzen lang- 
gedehnten Areopag auf seiner Nordseite entlang und hierauf iHngs 
der Westseite um wandern und erst dann gelangte er, weiter nach 
Süden ziehend, zu der Rnneakrunos mit l'nigebuiig. 

3litl)in ein Sprung, vielleichl sogar ein recht grosser Sprung 
des Pausanias aus s« iii<T Marktperiegcse heraus wiirdc uns ;nuli 
dann nicht «TSparl, wenn er bloss bis zu dem jetzt autgcdci kicu Stadt- 
lirutuu'ii i:ini:; dass der Sprung wcseullitli kleiner wird als hei der 
gewühnliclii'u Aiinalnn»'. will nicht viel besagen, zuiiutl wir ja noch 
ininicr nicht wissen, wckIukIi der l'cricircl z«i di<'ser Ahsrhw (.'ifung 
verftdirt wurde, tlie wir als Enneakniii()s-i*]|»isode zu bezeichnen 
pflegen. Jedenfalls wird man zii-clx ii milssen, dass der gegen- 
würiige Stand unseres li)|H)gra[»hisclien Wissens (ilier die \L'(»ra nielil 
ausreichl, um zu erweisen, dass wirklich der fragliche Brunnen so 



I) S. Stadt Athen II. S. 141 uad TÖPFin, Att. G<neal. 5. 171 ff.; trotz md- 

leuchtcndor Uiililigkpit ftrr Einwendungen von Roiiub, Psycl»e I. S. (9", Anm. 3, 
ist dieser Zu.Siiiuinenhang wnhrschcinlicli durch die Botiieiligung des Hierophanien 
beim Kultdieaste des I'lutoii, die durch die liisGltritleo CIA II. 948. 949 (Suppl. 
IV. pMSiL p. SIB) beaeugt ist, d* von einer anderen SUUte eb liei des Sennii 
(Ftas. 1. 98, 6) ein KvU dee PlalOQ in Atlieii ans nicht bekannt ial and aueh der 
Faadort der Inscbr. 949 für diese Aanabme qtricbu 
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nahe bei den T\ raiiiiL'mitunlt^rn las;, (hiss es sit h bei der \\ iiiMleriing 
7.U ihm \oiii M,iiki|)lulx iiiis iedij^licii luu eilte kleine, Hich wohl oin- 
tUgende Nebentour handelte. 

Zudeni ist th» h von (h>n Anlagen, die Tansanias bei der Fnnea- 
krunos anführt, keine l)i.-vliiT anfgederkt worden, weder das Odeion 
noch das M\ sterienheiliiuilniiii. Dass das Kleusinion am Westabliang 
der Burg liegt, habe icli xHicr seif lanse fllr wahrseheinlich gehalten; 
aber selbst wenn sieh dies in jcucr (iciiciid ikm Ii fitnde, wäre für 
die Hnneaknnios doeh noch nichts (»ntsehieiicn. Die liekannte scheue 
Aussage des Tansanias (I. 1 i, 3 icpoow oi tsvat jie cup|ir|jilvov xouSe 
Toö Xoyou 'Uber Triptoleniossagen, (dier die er, anknüpfend an die 
lnptolein(M»slaln(> in <lein einen der .Mysterientenipel bei der Hnnea- 
krunos gesproelien hat) xoi ümaa e^T^fr^oiv (vielleicht (e;> lEi^Tijmv 
'jicooujv, wie jetzt Hitzig vorscliliigt l^et tö AUf^vr^stv Upöv, xaXo6|imv 
OS '£)v£U3{viov, he&9]i(tH ävc{|>aToc kann unmöglich erweisen, dai^s 
bisher eben von diesem Eleusinion die Rede war. Wenn nicht geradezu 
erfordert, mindestens auch zulässig ist die lürkltirung, dass bisher \on. 
einem anderen Mysterienheiligthum Athens, i\ho dem in Agrai die 
Rede war, Paiisanias seine Myslerienweisheit auch Uber Dinge im 
stadUscben Eleusinion ausschotten wollte, davon aber abspringt und 
wieder zu jenem anderen Heiligtbum zurttckkchrl mit den Worten: 176 
ToO vaoo TouSt, jv9a xol lou TpttCToX^tiou xh &i[ak^ (I. II, 4). 

Und endlich, was er von der Enneakrunos sagt (I. 14, it ioqyü^ 
outi] ft^vij), das ist, auf den jetzt nachgewiesenen Stadtbrmmen be- 
zogen, doch sicherlich eine wunderliche Umkehr des Richtigen. Der 
Brunnen enthielt vorwiegend, vielleicht zu seinerzeit ausschliesslich, 
Leitungswasser und die hier einst vorhandene Tt^ii hatte ihres Gleichen 
noch mehrere an den Abhängen der Akropolis. Dass Pausanias auch 
derartige IrrthQmer, bald auf die eine, bald auf die andere Weise zu 
falschen VorsteUungen verleitel, sich hat zu Schulden kommen lassen, 
wissen wir ja und mllssten es uns, festen Gründen g^enttber, auch 
hier gefallen lassen. Hier liegt die Sache aber anders: auf seine 
vermeintliche Aussage hin sollen wir andere unzweifelhafte Zeugnisse 
ignorirea oder gar den kleinen Periegeten, der sich eben hier ala 
recht schlecht unierrichtet zeigen wttrde, gegen den grossen Histo- 
riker als vernichtenden Zeugen auftreten lassen; das ist eine Zu- 
mulhung, gegen die ich mich eulschieden wehreu muss. 
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S. Das vermeiatlicho Lenaion oder Dionygion £v Ai|*vaic. 

Wir w enden uns nun zu einem zweiten Hauplergebntas der Aus- 
grabungen. /.II dor Aiifdeckiuig der Uesle eines alten Heiliglhuius, das 
DORPFEi.D mit Bt >i iiiullu'il alü das Lenaion oder Dionysion in den 
IJmnai' in Ausprucli niiimit, indem er, wie das his vor kurzem gauz 
allfreniein geschah, völlige id<*nlil{it der beiden \uraü»öcl/.l oder (ganz 
ucucrdiugs) wenigstens ihre üillielie Nachbarschafl annimmt. 

Ursprünglich brachte man das in den I.imnai gelegene llcilig- 
thimi des Dionysos, das ThiikyUiUes an der oben ornrforten Stelle 
unter den {iltesten iieiligthümern der Stadl ntiunl. /usaniinen nnl den» 
äpj^aiöxaTov itph-t -roO jAtovyao-i, das Pausanias (1. 20, '.i al» beim Theater 
«elej^en bezei( linel inid .sn( lile dementsprechend Limnai in der Niedo- 
nmg sUdlicli des Tlifatfrs, wahrend man den eigentlichen Knllnshezirk 
des (iotles an dieser Slaltc l.i'naion nannte '). Als dann die Ausgrabung 
beun riiealer die zwei von Pausanias a. a. O. cr\^ainllen Tempel aul- 
derkt('^\ nahm man den nördlicheren, weit iUtcrcn ittr das äilesle, DUr 
einmal im Jalire geöllhete Anlhesterienheiligthum ^> 

Einleuchtend entwickelte jedoch Wilamowitz*), dass das Oiony- 
sion, das dem Eleulhereus gehörte, mit dem Heiligthum des ionischeo 
Anihestcriengolte^ unmöglich eins sein könne: und so fiel der einzige 
Halt, der ftlr eine genauere topographische Fixirung des letzteren vor- 
baDden war. Man be^ttgte sich also jetzt damit, es auf Grund der 
Thukydides-^teUe im AUgcancincn im Sudosten der Sladt zu suchen, 
ohne den Platz genauer zu bezeichnen*). 

Nur DofepFJULD hatte seit Jahren in seinen Öffentlichen Vortrugen 



I) So auch * Stadt Athen im All.* J. S. 143 teMchri«b«n vor den Aosgra- 
boDgeD der beiden Tempel südlid* des Tbealers); d»enw> nodi MiicraDvii in 

BaumeisIcr'H Ocnkm. I. S. 169; CriiTH s, Stadtpesch. v. Athen, S. 78. 

t) S. den Plan zu den npaxtuä t. äp^. itoctp. (879 und den von Döap- 
rsLD bei Cvbtius a. a. 0. [jeUl im Thculcrbucb Tafl I und II]. 

S) So I. B. HiMBnftpst a. a. 0. 

i] Horm. XXL S. 61 7 f. (Ancb bebt jelxt gani Hcbtig DonFm», das 8rlo> 
diisetae Thisatnr (ItM) &if.| hervor, dass dann ja das Hieron dos Dionysos 
auch ntrht nn den (grossen Dionysien hätle betreten, noch ans ihm die Statue da 
fiieuthereus zu der bekannten Procession abgeboll werden kuuuen.] 

5} So aucb 'Sladt Alben im Alu' U. S. SIS Anm. S. 
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und gcIegenUichen gedruckten Aeussenmgen unser HeHii^huni im 
Nordwesten der Stadt ai^eselxt, indem er es Ar das von Fausanias 

(I. 2, ö) an der Eingangsstrasse vom Dipylon nach der Agora ange- 
fllhrle Toö Aiovuaou TSfitvo; hielt: und dieser Auffassung halten sich mit 
unwesentlichen Modifikationen Mehrere angeschlossen'). Doch änderte 
DüRPPKLü seine Meinung schon vor Beginn der Ausgrabun£;cn und be- 
zeichnc'le die liefslc Stelle sudlicli des Areopags als seinen VhxW'). Als 
er mm hn den Ausgrabungen Reste eines Heiligthnm.s fnud, die er 
auf das Dionysion s-; Aitava-.; (Icuten /u können ulatiltte, erhielt seine 
Ueber/.eugiing \üu der Hit hli^keii. seiner Kt)iiil)ination eine sehr hohe 
subjektive Starke, die sich naturiri in;i>s auch bei denen gellend rnaclile, 
rlic mit ihm in persOnli(li<.' Berührung traten. Um so vorsichtiger 
luubsen wir nun nachprtilen. 

Auch hier sind iMiniiilolhiir Anl'schluss gL'ijcnde Inschriflon nicht 
gefunden; denn so viel itli weiss, ist von keiner irgend kompetenten 
Seite für das I.enaiou der Zulall ausgebeutet worden, dass an dieser 
Statte drei Stirnziegel mit dem Fabrikantennamen A/,va{oj gefunden 
sind^). Mithin beginnen wir auch hier am bellen mit einer Fest- 
steilung des Thathesfands der Ausgrabungen. 

Nördlich von dem lirunnenhaus, der sogenannten Knneakriinos. 
aber noch ein Stuck südlich des Areopags, der hier mit seiner Sml- 
westecke ziemlich dicht an den PayxhUgel herantritt, also so recht 
eigentlich in dem tiefsten Theile der Thalmulde zwischen Areopag, 
Pnyx und Akropolis liegt ein dreieckiger Bezirk. Seine Grundlinie slössl 
unmittelbar an die grosse, nach der Burg fuhrende antike Strasse; 
er wird aber auch auf den beiden anderen Seiten von Öffentlichen 
Strassen begrenzt. Die aus polygonalen Kalicsteinen erbaute Umfa^ 
Sungsmauer umschliesst eine fiesammlflttche von etwa 560 Quadrair 
meter Inhalt. In deren .Mitte erhebt sich ein tischförmiger Altar, 
wahrend in der sudlichen Ecke eine Kelter in ganz tlhnlicher Weise 

1 ) ÜöBPKLD üpracb sieb io dioöeoi Siane z. B. Ptiilol. Wocbeoscbr. 1 2. April 
IS90 %». iSI aus. nun Miiantoa im WeseaUldMa bsi J. BAausoR, Mythol. «od 
mon. of Atben« p. 43. 11 ; Maasb, da Laoaeo et Delpblaio (ind. l«ct. Grypb. I89l/t) 

p, 9; PiciURD in Araer it . jüuro. of arcllML IStS p. BS. 

2) Ath. Millh, XVII. S. 139. 

3) ZiiPirst <'r\v;ituil diesen Kurii) urui simih- iii(it;li<-!ie Ycr\\ fiuliirij^ gerüchtweise 
Stahl L. S. 307 Aaiu. i ; pubircirl sind die&e Fabrikauteui^ieiupel von PaiDiK in 
Mb. VHth. XXL S. ISS. 
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angelegt ist, wie noch h('iitii;on Tages ia Griocbcnland die Weinkel- 
tera hergestellt zu werden j)lli'^t n '). 

Dncb zpl£»tP sich das o:un/v (iel)iof überzNNtii Meter liof vrrschtlltet 
imd die^e VcrüchUftiina; öchon Ausgang der griechist lu n l*(>riotle 

vorlianilon gewesen .^fin. Denn IxTcits in splilfjripchischcr oder tVnh- 
römischer Zeit erhob «ich über der S( huUschit;hl ein (jcbiuiiU'. das iti 
sp<1trömischer Periode uiugebaiil %\()rd( n ist, und das sicli als Biikchcion, 
d. h. das Versammlungshaiis eines der in Hellas so zahliei( het» re- 
ligiösen Tliiasoi und zwar des der Joluikrhen, heransicestellt iiat. Das 
lehn eine j^deicii genauer zu besprechende Inseliriil. In seiner spii- 
leren (jeslall überdeckt das Vereinshaus nicht bloss die östlich an- 
stossende Strasse, sondern mit einem Anbau noch einen zweiten 
kleineren Bezirk, der gleichralls von einer polygonalen Mauer einge- 
fasst war und ein kleines Heiliglhum der Artemis enthielt. Artemis^ 
SUilue und -Statuette und ein Altar mit der Aufschrift 'ApTe|ud<K 
epetOott wurden noch aufgefunden und in dem grofisen Voiraum 
slandoi zwei AUttre, deren einer die iuüchrifl. tragt: Koupo-^^fou icopi 
*Aptc[uv. 

Ausserdem fanden sich in den untersten Erdschichten des grossen 
Bezirkes, namentlich in der Nähe des grossen Altars, massenhafte 
Scherben der ältesten und spüferen griectiischen Zeit von Amphoren, 
Krateren, Loutrophoren , Lckythen, Tellern und Schalen; besonders 
Bahlreich sind namentlich ScbalenfUsse'). 

DöRPFELD erklär! nun den grosseren Bezirk für das Lenaion oder 
Heiliglhum des Dionysos in Lhnnai und sifihi in dem kleinen^ das 
alle Hieron der Artemis in Limnai, von dem der Scholiast zu Kalli- 
machos* Hymnos auf Artemis V. 172 spreche. 

Das Letztere scheint jetzt fallen gelassen zu sein und muss jeden- 
falls ganz ausscheiden, da es ein Heiligthum der Artemis in den 
athenischen limnai gar nicht gab; die Stelle des Kallimachos bezieht 



i) Es mag ducli bervorgebobea werdeo, ians bereits Momiisbn, Heortol. d. 
Alb. S. 339, diflM Bavweisa für die ««tikeD JLijvoC •BfmxnMMD biM«; ««ine Ter- 
muiuog ist nun nunrainental beelttigL 

t) Auch TW den 385 (von Prioik a. a. 0. S. 127 flV regislrirlen] Amphorea- 
henlieln, die am Weslabtiatii,' der Akropolis wlihrcnd den fünfjährigca Ausgra- 
buAgea des lostiluls gefunden sind, ataouuen die meisten wotii aus diesem Gebiet. 

3) Alh. HUlh. XOL S. 150. 

»♦ 
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Bich auf den bertthmten Tempel der Artonis in dem measeniBclieB 
Orte UmnaP}. Halten wir um also an das Dionysion 'in den 

Sümpfen**). 

Dass wir wirklich ein DionysioQ vor uns haben, dafUr gpricht 
manches: ciiiiual ilio Kelter und nanu-iillicli die Masse zcrbruc-hener 
Tririki^'cfUsse; zum anderen der Umstand, dass spater aut demselben 
Stiitlc sieh eine liakchische Genossenschaft niedcrhcss. hn strengeu 
Sinne beweisend ist freilirli ni( lits vou alledem. War der Platz ein- 
mal 60 gründlich versciiutiul, wie es hier — in Folge welcher Vor- 
i?{krige immer — der Fall ist, konnte sicher auf dem leergewordenen 
Kaume jede beliebige (imn.ssenschaft ihren Silz aufschlagen, auch 
eine solche, deren Dienst i;aiiz anderen Göttern galt, als den dereinst 
hier verehrten, deren Geilaclitniss der lebenden (ieneralion vielleicht 
ganz ges! hwiinden war. Spenden mit Wein werden den verschieden- 
sten Gotilu iii II gebracht, bei der Eiresione kamen auch viele Schalen 
und Töpfe zur Verwendung u. s. f. Auch der Ziisammenhang der 
Kelter mit dem Dienste des Lenaisehcn Gottes bleibt weiterer Auf- 
klärung iiedilrnig '\ Immerhin liei^t es am nachst(>n. an ein Dionysioo 
ZU denken ; warum aber nuiss es gerade das in Linmai sein? 

Für diese Schlussfolgerung werden zunächst auf Grund einer 
i?rossen, aus der Mille des dritten .Jahrhunderts n. Chr. stammenden 
Inschrift*), die Uber die Wirksamkeit des Thiasos der Jobakchen 
reichen Aufschluss gewahrt, einige Zttge geltend gemacht, die der 



<) S. Stadt Athen I. S. 354 Anm. 3. Son?;! gah es eine Artemis mit dem 
BeinameD Xtfivctfa auch in Sparta (Paus. III. 14, t) und in Siltyon (Pau.s, II. 7, 6). 
Ausserdem wurde Artemis aoch als ^i|ivrjii( oder At}iväTtc verehrt, M>wobl 
io dem nMWQlscbea Limast als in cinigoi inderso Oitea, aber Alhen befindet 
sich eoch ontar dieeea nicht. 

i] Auch bei der neuen ModiGIcalion seift er Ansicht (Ath. Mittli. XX. S. 36g ff.) 
hält Df)«t»PEM> doch dipsen Hauptpunkt fost, (la>« der atifgcdei kie Bezirk das 'Dio- 
nysion in den Sümpfen' sei, während er das Lenaion nur ia der Nähe sucht 
(s. unten). 

3) Man hat fingst wiederholt auf die bpd Xijvtffi in Eleusis hingewleien (so 
Haabs, Orphens S. Hü und HiLcnnörn a. a. 0. S. 1 7t}: es ist Yielleieht nicht fibe«^ 

flüssig zu bemerken, dass sich die!>e unter der Behandlun({ von Köhlbb in CIA 
IV pars II p. f 08 wieder %erniichligl hat, da er die betreffenden Worte der eleusi- 
aischeo iuäcliriri CIA II u. 834^, fr($. 6 Kot. I l. 44 statt te]p[a]( A[r|]voiJ uDZwei- 
lUhafl richtig najpä ^a[v]vot> liest. 

4) Pttblicirt und besprochen ist sie von Wien in Ath. Mitth. XIX. & S48 tf. 
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Thiasoa aus dem alten Staatskult des ienttiscben Dionysos bewahrt 
habeo s(^, so dass wir seinen Kult fUr eine Fortsetzung des 
alten Staatskultes hallen dttrften '). Doch war Ja der alte Staatskult der 
Lenften sdbst in der Kaisoizeit gar nicht erloschen (s. unten S. 56), 
und die vomeinlUchen Bezüge und Bertthrungen haben sich rasch 
als unhaltbar herausgestellt*). Nur einen Punkt scheint es nöthig, 
auch jetzt noch kurz zu besprechen, da er mit anderen Irrihomern 
zusammenhangt oder sich auf sie stttizt. 

Der auf der Inschrift Z. 122 erwähnte Bukolikos soll an das 
Bukoleton erinnern und dies selbst in Limnai liegen. Letzteres war 
bereits von Anderen angenommen worden'): Maass setzte sogar direkt 
das Bukoleion gleich Lenaion. Das Alles lediglich auf Grund der 
Meldung von Aristoteles 'Ad. icoX. 3, 5, dass die Vermahlung der 
Basilissa mit Dionysos im Bukoleion stattgefunden habe. 

Das ist ein Schluss, der von der Voraussetzung ausgeht, dass 
auch dieser Thefl der Anthesterienfeier im Limnaiheiligthum vor sich 
gegangen sein mUsse, wie bekanntermäassen andere <). Der Schluss 
ist aber irrig: denn das Bukoleion ist eine zum Basileion gehörige 
Anlage und da sich hier die Amtstatte des Archen Basileus befand, 
ist auch die Hochzeit der Basilissa ebenda ausgerichtet, nicht in dem 
Hause des Gottes, mit dem ae vermahlt wurde. Und ganz direkt 
bezeugt ja Aristoteles a. a. 0., dass Basileion und Bukolekm beim 
Gemeindehetd (bei dem Prytancion, dem einzigen, das Athen kennt) 
lagen Dicht in Lmmai. 

Andererseits ist aber auch keinerlei Beziehung zwischen dem 
Bukoleion in Athen und den neuerdings viel besprochenen") 3oux6Xot 
nachzuweisen, zu denen man den ^ouxoXix^«; der Inschrift doch wird 
stellen müssen. Dat> l^iuzige, wue> wir vom Bukoleton wissen, ist 

0 Wnia a. i. 0. S. Sfi6. S79; Dftwrsu» XX. S. SOS. 
%) S. Haasi, Orpheus S. ftSr.' 

3) HaAW im Herrn. XXIV. S. 184 Anm. 2, de Leiiaeo el Dclphinio (i89l) 
p. nif.| Crnrivs in der Mürzsit? d. m-rh. G. s. in Rerl. <890 (Arch. Anz. <89( S. 69). 

i) Uesycb. Pepopat' ti|> <^tovüac|> T«p ev Aijx.vat; xo lep« ^riTeXoüot. 

S) Vgl. über das Alles theils Jdüeiuu im ilbeio. Mus. XLVIL S. S3 IT., (Iieiis 
rndfl« bdden Artik«! 'Basikfon* und 'BokoleW in Wimowa'« Real-Encyld. 

S) ScBOti, Satura Saopp. p. ITSIII, ImI somt die Bedaatmic dar ßaoxiIAot 
richtig erkaunt; dann folgten die Dntersuchungeo von Dieterich, de bymn. orphic. 
p. itt.; RKinsNSTKiK, EpisniiDiu u. Skolioo S. S03ff.; Maas«, Orpheus S. ISO ff. 
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ebeii seine Beziehung zum Archen Basilens und soinc Lage beim 
Prytaneion: aber zum Dionysos-Dienst führt keine Krücke und im 
Dionysos-Diciisl sind die ßouxoXoi Überall in erster Linie Uitttig*). Der 
Einfall, dass das Bukoleion als KuUstAUe äfis di6vu9o; Toopo; anzii" 
sehen, isl lediglich aus dem Namen gezogen, der auch ganz anders 
geartete Deutungen zulttsst^) und allein überhaupt einen so weitgrei<r 
fenden Schluaa nicht gestattet. 

So bleiben der These, dass das aufgedeckte HeiKgthum das 
Dionysion *in den Sümpfen* sei, als Stütze nur die allgemeinen An- 
schauungen übw dies Dionysion, sein Verhültniss zum Lenaion und 
Ober die Lage beider, Anschauungen, die ja freilich in erster Linie 
von der Stellung abhängen, die man zu der oben bebandelten 
Tbukydides-Stelle einnimmt, aber doch auch davon unabhängig eine 
eingehende Erörterung zulassen und um so mehr verdienen, als hier 
wichtige und sehr umstrittene ProMeme vorliegen. 

Ich erledige zunächst einige in sich abgeschlossene Streitfragen, 
die aber mit dem uns in erster Linie beschäftigenden Problem theils 
wirklich aufs innigste verknüpft, theils wenigstens mit ihm in Zu- 
sammenhang gebracht sind. 

Das Interesse der Phitologen hat wegen der nahen Berührung 
mit der Theaiergeschicbte besonders die Frage in Anspruch ^ 
nommen: ist das Fest der Anthesterien mit dem der Leaäeo 
identisch oder nicht? 

Schon Skiobn, Cossim und RunitKBx hatten angenommen, daw 
beide Feste zusammenftillen. Mit einer seiner berühmtesten Abhand- 
lungen hatte dann ab^ Boom *vom Unterschied der attischen Lenäeo, 
Anthesterien und ländlichen Dionysien**} Ordnung in den Wirrwarr, 
den schon <fie GraromalikerQberlierening bot und der durch zahlreiche 
SpecialerOrterungen neuerer Gelehrten steh noch mehr verfitzt hatte, zu 
bringen gesucht und ftir längere Zelt siegte seine Autorität Uber allen 
Widerspruch; jedeufalls wurde Kinck's freilich sehr willkürlich hinge- 
stellte Behauptung von der IdenlilUt der Anthesterien und Lenüen (Re- 
ligion der ilellenen. IL 1854 S. 820*.} kaum beachtet. Zuerst brachte 



1) Vgl. Kern in Jahrb. d. arch. InsL 4 896 S. 4 18 ff. 

J) S. mpincn Artikel ' Bulioleioii' a. a. O. 

3) Abli. d. Berl. Akad. 18i6.l7 = Ges. kl. Sehr. Y. S. 65ff. 
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dann wieder Orro Gilbert in einer besonderen Schrift Die Festzeit 
der altischen Dionysion' f187^- jene beiden Feste zusammen; jedoch 
nnrh er drang nicht durcti '). Zu demselben Resultat gelangle nun 
aber vor Kurzem J. Pickard in einem 'Dionysos Ai'pan;' betitelten 
Aufsatz^). Diesen Gedanken hat auch üöbpfbi.i> \\icder aiifgegnflen 
und verwendei ihn bei seinen Beweisführungen wiederholt, ohne ihn 
speciell zu erörtern; dag^en hat aber, um Dörpfbld's Anschauungen 
m Holfe m kommen, Bodbhstbihbb^) die Streitfrage eingehend reka- 
pitulirt und fllr das sichere Hauptresuttat erklärt: 'Anthesterien und 
Lentten sind ein Fest, bald nach dem Monat, bald nach dem Lokal 
benannt*. 

Bs ist nicht nothig, auf alle in diese Frage hineingezogenen 
Momente einzugehen: denn entscheidenden Einspruch eihebi gegen die 
ganze Aufstellung die vollkommen sichere Kalenderordnung. Die 
Lentten wurden am 12. Gameüon (lanuar) gefeiert, die Anthesterien 
am 11.^13. Aniheslerion (Februar). Das ist für die Anthesterien 
ja nie bezweifelt, steht aber auch Rir die Lentten fest. Sie sind ein 
allgemeines ionisches Fest: fllr Mykonos bekundet die Opferordnung 
'Adi]*». II p. 237 B DinraiBBBeBB, Syll n. 373 Resser von LATncnsw 
im BuU. de corr. Hell. 1888 p. 460 edirt, mit einer KoUation Köstb^s 
wiederholt und kommenlut bei db Phorr, log. Graec, sacr. fasc. 1 n. 4 
p. 13) Z. 24 (Aijvatwvoc) d 01118 ex dx^ Aiov^ou Atjvci in^atov; fllr An- 
dres Pün. n. h. II 1 03, 231 Andro in nmda lemj^ L&eri patris fotUem 
Honit Januarii» »emper viai aapore ßuere Mucimut kr cmMul ereiU*). 

Fllr Athen bezeugt die Feier der Lenflen im Gametion^) das 
Lexicon rhetoricum in Bbkkbb's An. Gr. I S. 235, 7 (-^fexo . . . t& U 
Ai^vaia I'aiXTjXttuvo;, -rd oe [Aiovuota] 4v ÄoTti'EXa'fT,poXiüivo<;} und, was 
wichtiger ist, die Urkunde aus dem Jahre 32 Vs v. Chr. (CIA II n. 834 >>), 



1) Noch jol/t ist leäcnswerth , was ^cgon diese AufstoUaiig in aller Kiim 
ScaöMANK, Gr. Älterlh. II.* S. 597 f. im Anliaog bemerkte. 

1) Im 'American jouraal of Archeol.' VIIl. (1893) S.S6IT. 

3) Miltb. f. bayr. Gymii.-8chalw. XXXI. (t896) S. SIT IT. 

4) Tgl. UsKin, A«ta fi. TimoihBi p. Siff., i>b Paotv a. a. 0. p. 47. 

5) Die Ton VMea anseoommeiifl Beziehung de« nadi der alten Opferordnung 
von Athen (CIA I 4 Z. n) im Gamelion Atovy[3C{» gebrachten Opfers auf dio Le- 
näen ist jedoch nicht bloss nicht erwieeeD| sondern nacbweislich irrig: vgl. ob Prott, 
leg. Gr. sacr. fasc. I p. 3. H. i1. 
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die die lU'chrmngslegung /.wt'HT sta;itlirlH n Iii liordcn'}, der eleusioischeo 
eTOaTctTot'. iiml der Schatzmeisti-r der Ijülliuuca enthitll. Diese erwfVhnt 
niinilich in der tj. l^rylaiiic .Kol. 11 Z. 1 ff.) unter den nach /»^illichtir 
Ablülue ^'cordnctcii Ausgaben or.st (Z. 8: eine Zahlung I^Jr Ziiumerarbcit 
an den iialoen i^die Ende Foseideon gefallen sein müssen), dann 
(Z. i6) e-taidTai; 'EtciXt, vata ei; Atoviioia döoai S^, wesentlich 
später (Z. 68) et; Xoa; or^fioaioi; (ep&iov AA hhh. Die 6. Prjtanie 
muss ungefähr vom letzten Poseideon durch den Gamelion hindurch 
bis Anfang Anthesterion gelaufen sein; die Ausgabe Hlr die Choen 
wird einige Zeit vor den Festtag (12. Aiith. fallen, da das Opferthier 
doch erst /u beschaffen war und Uholiche ADticipatiooen auch sonst 
in dieser Rechnung vorkonuncn. Immer genügt das, was wir wissen, 
um zu erkeuien, dass die Lenäen in den Gamelion lieleii. Denn 
dass die 'EmXilJvata nicht ein besonderes, nach den Lenäen fallendes 
Fest waren, wie jüngst de Pkott meinte sondern die Lenaien selbst, 
lehrt sdion das Wort, das sich als regelrechtes Ac^eclivurn nebeo 
kici Ai)va(<{) stellt und direkt zur Bezeichnung der Lenaen verwandt 
wird, nicht bloss in Schol. Arist. Acham. 202: r;dtv ta Ai^vaia xat 
h siaXi(|vaio«') d^thv TtXttTat tta Atovöoo», sondern auch bei Aristoteles 
'Aft. noX. K. 57, 1 (6 füaikeb^ hu^lutai) AiovuoCwv täv dfftXijvaCwv. 
Denn so steht im Papyrus und es wird nun kaum noch nOthig seia» 
dies als richtige Ueberlieferung gegen die von allen Herauflgehera 
belieble Aendemng in Ai2va(i|> zu Bcbatzen, nachdem diesetbe 



0 Hnss auch die |-'.3t7rat ot 'F.XsjstvdOev vom Volke gewühlt wurden (und 
zwar auf vier J ihre), stohl jetzt fest: s, CIA 11 D. 767'' (io lY pars U p. 4 83] uad 
KOBLBD iu CIA IV part. II p. 204. 

i) A. a. 0. S. H Festum hoc esse post Lenaea actom apparai*. Io den 
Add. et Corr. p. 45 stellt er, wie ich nachtrllglieh sehe, noch eine andere Ansidil 
auf, die ich nicht i^.ni/. versiehe: *Lensi« . Elensiae, quippe ubi non esset Le- 
naeum, ' Ei:tXT,vat.o Atovuata lieri nccesse erat'. Etwas spocifisch Eleusiiiisclies liegt 
jedenfalls nirlrl vor. Die Lei);icn haben violinohr 'ebenf;ills eine mystische Seite' 
(IktcKU, Slaatsli. d. Alh. iP S. <26)| weshalb neben dem Archon König such die 
ixiftcXrjTal tnv }jLuarr,p{«iv ihoea vonleheD. Uebrigeos wird aus deneibeo Kasse 
auch ein Beitrag an deu Dlonyaien in Peiraieus geleistet: s. CIA II n. S3i^ b$. 
Kol. I Z. 29 (IV pars II p. SOS) äxM&aw iv Utifam kKtmittut d; 6»- 
o(av AA. 

3) Ganz iinzuiiissig ist die Aeodcruog in ixi Aljvaup, die RoHHUtN, Auel, ad 
Hosych. I I». 99'J, «ü, vorschlug. . . 



^ kj i^u^ uy Google 
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Form in einer ungeßihr gleichzeilii^en IVkunde erschienen ist'). Wohl 
aber uiuss es» ausdrltcklicli noch licr\ur}.M'fioben \Ner(lon, (hiss in der 
eleiisinischen Inscbritldie Lenaen der Zeil nach vurausL^eheu den (^hoen, 
damit also die Verschiedenheit beider Feste so direkt wie möglich be- 
zeugt ist (wenn auch zunächst nur für Ausgang des 4. Jahrhundert»). 

Das Zweite, was ich noch kurz konälatieren mOchte, weil das 
langst erkannte Richtige immw wieder in Vergessenheit geruth^), be- 
Iriffl die ÖY^ve; ^^uxpivot, von denen Philochoros ;Frg. 137 bei 
HniiSB FUG 1 S. 407) gesprochen hat, ofl'enbar im Zusammenhang 
mit der von Lykurgos eingeflthrten Reform « Uber die bei Ps. PiuU 
Leb. d. 10 Redo. S. 841 benchtet wird. Guibbt und Bodkn^teim^k 
(S. Ü120) meinen, diese .\gonen an den Chytren seien weiter nicblB 
als die auf den Tag der Aotheslerien fallenden Lenttiechen Agonen: 
und DöBPFBLD (Mitth. XX. S. 183 u. 20S) entnimml aus der Nacli- 
richl sogar, daBS der Agon der Lentten oder Antbeslenen schon im 
4. Jahrbundwt eine Zeil lang untabltebra war, aber von Lykurg 
wieder erneuert und in das Theater beim B^irk des Eleulhereus 
verlegt wurde. Die Worte bei PB. Plul. (AuxoQp'jfot) bmiI^vc-kxc v6|iQ0c, 
töv |iiv nipl t&t xin(Mii8Sv, OY^ftva Totc Xutpoi« ixittXetv d|fctXXQv 
h T<o dtdT|H]> xai ttn vtx)IJo<ma t(c &xu xaxaXB']^to9a(, icpditpov wn 
iS6v, iftikityfAm» tlf* crfttva ixXiXoiicita haben bereits im J. 1831 
von FamscHB (de Lenaeis p. 52) ihre zutreffende Erklärung geftmden 
und sind in dem nttmltchen Sinne nochmals 1 883 von Rohdb »Ittutert 
worden (Rh. Mus. XXXVJU. S. 276 ff.]. Danach handelt es sich hier 
gar nicht um ein Wettspiel komischer Dichter, sondern lediglich um 
einen Wettkampf von Komödianten, d. h. Schauspiel^ m Kom^tdien. 
Ein solcher Agon hatte bereit» früher bestanden, war aber ausser 
Gebrauch gekommen und wurde nun durch Lykurg wieder neu ein- 
geführt mit der Bestimmung, dass wer in diesem Wettkampf si^te, 
ohne weitere Pfttfung (der sich die Anderen vorschriflsmttssig unter- 
ziehen mussten) unter die Schauspieler au^en<HDmen wurde, die an 
den nttchsten grossen Dionysien auftreten durften. 

0 Auch in der Vemchnaog der Ibulgelder aus dem J. 83^9 CIA U Iii A 

frg. a Z. <0 und frg. b Z. 4, wo jetzt i^icivuatiav twv isti Ar,va(i|» gasebriebeii 
wird, erlaubt da.-. Krhaltcnt' eberisowolil die Ergänzung £~LXr,va((OM 

%) Auch lliLLER V. CiARTauiCB!« ia WissowVs Heal-Eoc. 1. S. ti'iH v«rr«iU 
wieder in den alteu irrliiuuj. 
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Davon iincibhüngig ist die Hiiderc Sii<>itrri);4;e, ob das Leuaioa 
mit dem Dionysion in I.ininai idcnlLscli Ut'). 

Da isl CS ja imn uiuweitellialt richtig, dass in der klassischcu 
ütleralur des lunltcfi und vierten Jahrhunderts, cbciusu wie in don 
inschrifllichr'n l'rkiiiiden nirgends sich eine Aussage oder nur eine 
AndiMiliing iindcl, dass to ev Ai'fiva;; Aiov-jaiov die Stätte war, wo 
die Lenaen beiiaiigon wurden. Das Kcsl heisst entweder A^^vaia 'm 
Hrhon Ariätoph. Acharn. +154] oder KriXf^vati 's. ohcn S, AO;, der 
Agon 6 61:1 Ar,va(«> d^aiv (so gleichfalls schon Aristoph. Acham. 504), 
die Procession ilj ettI A/,va{u> ?:o(i,i:iq (so in dem (lesetz des Euegoroß*) 
in der l^lidiaDa § 1 0). Ebenso wenig wird je als Statte der Autheaterien 
das i.enaion bezeichnet. 

Erst die Grammatiker, deren Gelehrsamkeit noch dazu oft recht 
vefdUnot und entstellt die späteren Lexika und Scholien kennen 
lehren, wissen Folgendes zu melden^): a) Hesych. \f[xva'- sv Avh^vai; 
TOTCo^ ävei|xevo; Atovuocu or-^ ; -A Ar^ jaio ijf^To. b) Schol. Aristoph. 
Acham. 960 ^T^<^\ U 'AiCQXX6ou>po^ (Fr. 27 bei Mou.br FHG 1 S. 433) 
'AvdtoTiQpta xaXetodat xoivw; tf|V 5\r^'^ ioptS^v . . . xat audi; * * ots 'Ops- 

Ai}va(oo), d»( jivoito v^aw &|ft6cncovdoc' und dann water die be- 
kannte StifluDgalegende der Choen. (Hier bleibt es ganz ungewiss, 
von wem die Fassung der Worte ijv U coprij A. A. herrflhrt, d. h, 
ob bereits Apollodoros sich so ausgedruckt hatte oder erst der im 
Schoüon referirende Grammatiker). 

Nun ist Ja wahr, dass der Lenaios Dionysos, im Gogensalz zu 
dem Eleulhereus, ionischer Herkunft war, wie der Anthesteriengott; 
doch wttre es zu rasch geschlossen, deshalb beide Kultstatten als 
nothwendig identisch anzunehmen. Dazu kommt, dass ein Versehen 
hier sei es schon dem alten Grammatiker (audi ApoDodoros) oder 

<) Vgl. Oeuiiichbn, 'Limnac, Lcnnion* in Sitzber. der Münch. Akad., hiat" 
pbil. CI. t889 S. iii ß. (der sie beide trennen will}; Judeich in Rhein. Mus. XLVÜ. 
& 53 Anm. i ; DöwrBLD ia AU). Mitlb. XX S. 368 S. f Lenaion'). 

t) Als eefat erwl«8«a von Fovcakt in dsr^Revn« da phOoJ. L (1877) p. 168 ff. 

8) Die Notis beim 3. Anon. de conwed. 8 p. XI?, 7 DQbn. xj^v «d^v 
'/lujKuotav' o£ xai TfJ7i()oi'av ^aat 5io tÄ toT« tiSo«t(w8btv ht\ t«J) Arjvoi'y 
YXäÜxo; 010031)7'. niii'hle ich lieber nicht 'mit Wm.amowitz, \\\. f; ( 8 

A. f) in diese Ktiho stt'lieii, da sie sich luil der Schilderung bei l'baaodeaios 
Irg. 4 3 gar m wenig berührt (^o auch Oeumiciirk S. Iii). 
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dem spüteren Kompilntor unterlaufen konnte. Denn der Gott in 
Limnai hiess ja Aifivoto;, wie nicht bloss Kalliraachos ') in der Hekale 
(Fr. SSO) mit dem Verse 'Aijxvai'u) /opootdöa^ %ov copTct;' bezeugt, 
iM>ndern auch der Atthidograph Phanodeiuos Fig. H bei Miller 
FHG I. S. 368 = Alhen. XI. p. 465«) gerade bei Schilderung des 
ChoeDfestes aussagt. Eine Verwecbseliing des LeDaios und Limnaios 
war alao leicht möglich. 

Und in der Sache selbst liegen ja auch keine zwingenden Gründe, 
den Gboen-Gott mit dem Lenaios zusammenzubringen: gewiss nicht 
(wie DoBPFBLB, Milth. XX. S. 369, meint) in der Schilderung des 
Charakters des Festes durch Kallimachos als xopoo'><iSu ioftaC. Denn 
auch Phanodonos a. a. 0. schildert ebenda, wo er Dionysos im Limnai- 
heiligtbum als Ai|ftvavK erklärt, das Treiben der Menge fjoMvxec ouv 
xpdbti iv ipSaic 4(icXicov töv dt^usov ^optiiovit« xal dvaxaXouvtet 
£6av TB xal diddpat^ßoni ink. Gar nicht zu gedenken der Erzfthlung bei 
Pbitoslratos, Leb. des ApoUon. IV, 21 p. 73, wo ApoUontos' Bxstaunen 
geschildert wird, als er erfilhrt, dass die Athener bei den Anthesterien 

mtCa« xe xal 9«oXo|fac «b^ ^Qpai, td ibc Nu{ftfai, td H <b« 

Bdx^oi icpdTTQoatv. 

Bher kOnnle man darauf hinweisen, wie es geschehen ist^, dass 
der Heros Kalamites, dessen Heiligthum beim Lenaion lag (siehe 
unten) als *Rohr- oder Schilf-Mann' in eine Suniptgcgcnd, wie sie die 
A{|ii»at war«i, vortrefffich passe. Doch bleibt — ganz abgesehen 
von dem Problematischen solcher Schlüsse — sehr fraglich, ob man 
überhaupt gut ihut, diesen Heros mit Röhricht in Zusammenhang zu 
bringen 

Wir wissen von seiner Existenz Iruilich Icdij^li* h au.^ Demos- 
Ihenes XMII 1^9, der sein Heiliglhum eben nur gelegenliicli erN\alinl. 
Und die aulilien lirklürungen dieser Demosthenes-Slelle, die uns iu 
Scholien und Lcxicis erhalten sind, brintjen /.war eine aus guter 
Quelle slauiuieude lopc^raphiäche >iotiz bei aber zeigen im Uebngcn, 

tj Üie Belege ». Stadt Alben II. S. 272 Aam. I. 

t) Z. B. Cmnm, SladtBewh. v. Alb. & 76; Uunttt in MuUfli's Hdb. d, A. W. 
EIL & 3S3 Aam. I. 

3] Das Ihut auch UsBimt, GoltanadMii, S. S68« 
4] S. unten S. 51. 
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dass die Grammatiker selbst gar uichl*. von deiu Wesen dieses Heros 
vstLSsteii' , sondern lediglich aus dem Nainen lit'llien. Der Heiname 
selbut fuhrt aber elier uuf eine Verglcichiin-; uiii dem Monai K.u./.a- 
jxaitüv'), der in Milel und den milesiftclieu Kolonieu kyzikos niid Olhia 
vorkommt, und mit dem Fest KaXdfiaia, das in Peiraieus und Kleusis *) 
geleiert wurde; beide vverdeu in Zusammenhang mit der Demeter 
stehen nnd auf das Warhstimm des (ielrcidehalms (zaXdjjtrl sich be- 
ziehen und so wird es sich auch mehr emptehleu, den Kaiaiuites 
für einen HeroR der Fruchtbarkeit als des Kühriclits zu lialten. Kine 
dritte Deulunt; hat Koscher ' i vorgesrhlai?en : nach ihr soll er ein Heros 
der Chirurgie sein und seinen Namen noii der Kriindnni!; der Hohl- 
sonde {■/.ä'Ka\Lnc) oder des Rohrschienens (x(i).afioOM) bei Arui- und 
Beinbrüchen traf'en: und danach iiat H()kfkb\ ihn mit dem T^ptuc ii- 
Tpö; identificiren wollen. Für diese Auftassuni^ jedoch wUsste ich 
trotz der AnsliihruDgeu von Roscueb a. a. 0. Dicht die g;eriQg8le Ana- 
logie anzuführen. 

Andererseits ist ja direkt bezeugt (bei Apollod. gegen Neaira 76) 
dass das tepV^ toO diovusou Atpat(, in dem sich die Stele mit deoa 
Gesetz Uber die BasiHssa neben dem Altar befand, nur einmal des 
Jahres geöOnet wurde, am 12. Anthesterlon. Ist nun auch möi^'Iich 
auf (Jnmd der Schilderung von Phanodeiuos (Frg. 43 bei Müller FHG 
1. S. 368 = Athen. X p. 437<^) das Ts^xevo; von dem eigentlicheo tep^v 
zu trennen, so ist es doch schon misslich anzunehmen, dass gegen 
die Sitte der Altar im Tempel stand, und ganz undenkbar, dass die 
feierliche Procession an den Lenaen, Sie mit dem Gesetz des Euegoros 
auch Aristot. 'Ad. icoX. 57, 1 erwähnt, und zwar als gemeinschafUicb 
vom Arcbon Basileus und den imiuXijid xiwv ^xtaxtiflwt ausgerflstet, 



1 ) BuKift's Ab. Gr. I. & t69| 7 KAXetpfn^v ntd <paaiv eIvai ti]u6|i«v«« 

'ABi^vr^oi. Schol. Patm. zu Demosth. a. a. 0. in Bull. Corr. Helt. I. p. t it {jptuc 
ouTo; 'AtHjvrjOi TijMÜjtavo? ^tot ii ei:u>vu}u'ai; r^ otto xaXa]xu>v ireparre'f ux^Jtiuv (xip) 
Up<^. (Betreffs der Wendung il ir(uvu]i.{a( vgl. z. B. dasselbe Lex. öcguer. bei 
Bbsob B. B. 0. p. S74, 14 Kua{i('n;; ^pu>{ 'Abr^vr^ol xaXoup^voi; f^Toi xupfw; Ü 

t] Vgl. die milesiscbe laschr. in Arcb. Zeit. 4879 & ItB; die BOB (Hbi* 
CIG II S08t, die «OS Kyzilcos GIG II 3663'. 

3) Vgl. CIA n 473** 9 (Add. p. 42 tj; 477« Z. 9. 36 (IV pars U p. 1«). 

4) Jabrb. f. Phil. 1881 S. 674. 

6) la ltoM»BB*s Mythol. Lex. U. & MO. 
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bloss in das xnaEvrji; gelnngt wäre und vor dem versclUossenon Uoov 
Halt gemacht h'AUe. Es mtlsste also mindestens neben jenem uralten 
liciliglhum des Limnaios mit Altar noch eine zweite Kultstütf»^ tiir 
den Leuaios vorhanden gewesen sein, wo auch das CIA Ii ^'d^^ an- 
geführte Opfer vom Basilcus gebracht wurde. 

Eine Erklärung erheischt ja auch der auffallende Auadruck der 
ttiteren Zeil Atoviioio twl Ar^vaioi (CKi I 157) oder eici^vata, xnfiir?) 
im AtjVouo'): denn was sich, von den Schauspielen gesagt (o siri 
Aijvoitt» aifuij Arisloph. Acham. 50i; eoioa^sv iizi Avjvai'o) PJato, Pro- 
tagor. p. 327^] von selbst begreift und in bester Analogie z. ß. zu dea 
Termini t6 erl .i^EA-iivu«, sui UaXXaofu) StxaaTi^piov und HbaUchen steht, 
ist doch nicht ohne Weiteres auf das Fest selbst zu ttbertrageo. Doch 
wage ich keinen beslinunlen Vorschlag zur Deutung; was Susserlicb 
am nttchsten kommt, der Name des spartanischen Demelwfestes ' Em- 
xpdjvai« (Hesych.), bedarf ja selbst der Erläuterung, und nicht klarer 
ist die Bedeutung der Festlichkeiten iiA ^xCp«» ('Eictaxtpa?) oder ößt 
auch Demeter gefeierten 'EmxXcf^ta (Hesych.). 

Von theil weise ähnlichen Erwflgnngen ausgehend, wie sie 
oben angestellt sind, ist Dohpfld a. a. 0. zu einer nachträglichen 
Modifikation seiner Ansicht gelangt und schlagt nun vor, das Lenaran 
nicht als Heiligthum des Dionysos Lenaios, sondern als Kelterplatz 
(Platz der Xijvot) zu erklären oder den *Tanzphitz bei den Keltern*, 
auf dem die Chöre seit «dtester Zeit am Feste des Gottes tanzten 
und sangen. Doch setzt er dies Lenaion in die Ntthe des wieder- 
gefundenen Bezirkes, des Dionysions in den Sümpfen, und meint, 
dass der hier verehrte Gott eben der Aijvaibc oder im^vto; ge- 
wesen sei. 

Das scheint mir ein Kompromiss, das nicht haltbar ist Ist das 
Sumpf-Dionysion von dem Lenaion zu trennen, so iti irgend ein Grund 
für die Annahme der rttumlicben Nahe dar beiden Anlagen Überhaupt 
nicht voriumden; es wird dann auch der Limnaios (dar Anthesterien) 
von dem Lenaios zu trennen sein: die Gründe, die hierfür sprechen, 
sind oben genügend erörtert. Auch gcriethe man durch diese neue 



0 Auch in der rhodischcn Iiisctir. Imcr. Gr. Ins. l n. 115, die nur rhodischc 
Spifle zu verzeichnen scheint findet sich iK'bi-n Avjvaia (Z. Ii) der Auadruck 
e:;t Ar^vatcj) (Z. uji oder muss oiau auch hier au Alheo . denken ? 
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Hypothese in direkten Widerspruch mit dem bekamiten Zeugnitis der 
Grammatiker (Ilesych. hX At]va(<{) di-)f<6v; Elym. Magn. p. 361, 39), das 
ausdrücklich in den Peribolos des LenaioDä das Ueiliglhum de6 Dio- 

uytiüs Lenaios lei^t. 

In Summa, will man sich Uber die nicht allzu schwer iu's Gewicht 
lalleiuleu zwei Grar»iiiiaiikernolizen ,S. iii iiinwogsetzcn, so bleibt die 
Möglichkeit oflca, Lcuaion von den Limnai ym trennen. Diese Mög- 
lichkeit würde sirh zu einer ProbabilitlU oder i?ar (iewissheit erhöhen, 
wxMiii vun aiuiercr (lillcrarischer oder inoiuiiiiciitaler Seile bedeutende 
Momente hinzukämen, die das Lenaion fem von Limnai anzusetzen 
riethen. 

Ist uns anderueil eine cinigcrmaassen si( hcre topoirraphi- 
sehe Heslininiunij des Dionysion ev Atftvai; müiilirh, natiirlicti 
ahuesehen dem Zengnii^s des Thiikydides'.' Nur lüiis lllssl sich 
sagen, das aher, wie ieli i^laidje, inil Beslimmlheil. Das Heiliglliunj 
lag ausserhalb der Stadt. Das gehl unwidersprechlich her\ür aus 
der Bezeichnung der Aiovüata sv aoTei, welche damals aufgekommen 
sein muss, als das Fest durch Peisistratos /war wohl nicht erst ein- 
geflythrt, wohl aber zum Hauptstaat^fest erhoben und mit dramati- 
Bcben AufilUhniiigen au^eslattet wurde'). Das Gedächtniss den 
ersten von Thespis 53 i v. Chr. gewonnenen Sieges hat sich in der 
Chronik erhalten und ist uns durch das Marmor Parium vermittelt, >vo 
es Ep. i'i heisst: ä'/ He'aict; ö in»»)xi)c (i^avTj TrpöiToi S; eci'oaä 
(op'ä^xa Ev xtX. Den Gegensatz aber, der durch den Zusatz 

8v aoTct hervorgehoben wird, kann nur ein anderes atbenisches Fest 
bilden. Welches? Thukydides IL 15, 4 (an der oben au^gesdirie- 
benen Stelle) nennt die AnUiesterien ab xa dp]^ai<5t(p«i der Dionjvos-^ 
Teste; das kann einem oder mehreren Dionysosfiesten gegenfiber ge- 
sagt sein. Das andere, odor eines der anderen mnss das grosse 
Hauptfest sein, das xä furfdXa Atovöota, spllter auch tä ^wt&sm 
schlechtweg genannt wurde. Mithin lag die Statte, an der die Ato- 
v6ma iv Smtt begangen wurden, dort am Abhang, südöstlich der 
Burg, wo in (ruberer Zeit der boeotische Dionysos Eleutbereus seineB 
Kult gefunden hatte (bei der spater das Thealer gebaut wurde), 'in 
der Stadt*, im Gegensatz zu den AtVivat: die Limnai befanden sich 



1) Vgk. Bin«i.T, Gr. Gewb. IL> S. 347 IL 
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folglich ausserhalb der Sladt. Diesem Schlüsse weisfi ich mich 
nicht zu entziehen. 

Er gilt ja zunächst nur für die Pisistratisclic Zeit, wo et; sicher 
eine Stadtmauer gab'), diese jedoch, wie Thukydides (i 93, 2) bezeugt, 
nach allen Seiten einen geringeren Umfang des Stadtgebiets einschloss 
als der Themislokleii^clie Mauerring. Geaauer testlcgen ISissl sich der 
Zug jener vorlhemistokleischen Mauer zwar nicht, aber gewisse Mini- 
malforderungen sind nichtsdestoweniger unabweinhar. So kann es als 
sicher betrachtet werden, dass der Westabhang der Buig mit dem 
jetzt aufgedeckten alten Dionysosliolüirthum und dem grossen Sladt- 
brunnen ebenso innerhalb des Ringes lag, als das Theatergebiei mit 
der Kultstatte des Dionysos Eleuthereus. Somit fuhrt diese Erwägung 
zum anderen Maie zu dem firgebniss, dass das Limnai-Beiligthum 
nidii das neuau%edeckte Dionysion sein kann. 

Ob ttbrigens iinmai ionerhalb des späteren Tbemislokleischen 
Maoerringes zu liegen kam, steht nicht so sicher als man es jetzt zu 
bezeichnen pflegt^. Da ich selbst*) diese Meinung hervoi^erufen habe» 
Inn ich doppelt verpflichtet, darauf hinzuweis^ dass aus der Stelle 
des Isaios VIII 3$ das Gefolgerte kebeswegs mit Sicherheit hervor- 
geht. Denn die Worte bei Isaios lehren in ihrem Zusammenhang 
(Kfpptuiv ixsxnjto oOdav, (liv . . . oixCoc 5' £v fiott 

9^0, rijv |tiv |ifo>p . , . «opd tb iv ACftvoic dtovöoiov] mit voller Deulp 
fidikeit, dass Iv aoret, wie so oft bei den Attikera*), nur gesagt ist 
un Gegensalz zum Lande, hier zu dem Demos Hilya, also die 



<} Vgl. SUidt Athen II. S. S38 Anni. 8. Auch die neuerdings von Dorpfiu» 
bei Harriso.x and M. de Vbrral, Mylhol. anrt monum. of Athens (1890) S. H auf- 
geslelUe Behauptung, dass vor Ibemiätokles keine andere Mauer cxistirl habe als 
das Felasgikon, «lebt m UDlMwTem Widenprueb tu dem Uarea Zengnin von 
Tbdk. I 89, 3 in VwblnduDg mit I 98, t; auch wa enier Stelle nlmiut toü mpt- 
P^Aoo ßpox^a eiorqxsi nur das dvoixooofMiV T«l fti^yi (<!• h. die StadtuieiMr) wat and 
kann unmöglich auf das Pelasgikon bezogen werden. 

t) Z. B. JtiDEiCB in Jahrb. f. PUiL 1890 S. liO. 

3) Stadl Athen IL S. 173. 

4) Belege sind «Ignadfdi unnlttbig; man vgL aber i. B. Damoslb. XX IJI; 
XXXIV 37; UI 8 («0 4ato bn Gesensate mm Peiraiena^ ebewi» wie bei Aesebin. I 

?09, steht) oder XLIV 18 (im Gegensatz zu Salamis), oder XLII 7 (im Gegensatz 
zur ioxsTia, dem Landgut drau»sen; ebenso Aescbtn. I 98 und 406)| oder LV 
1 7 (ganz allgemein iii iv a^p^ ^tT iv aoist) u. s. f. 
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Kapitale als solclif Itczeirhnet wird, gan^ p^leichgultig ob das Uaus 
luoerhelh oder ausscrhali) der Stadtmauer lag '). 

Dann liat man natürlich versucht, ein Hobiet zu linden, das zur 
Versumpfung neigt und so den Namen AijJivai zu tragen t)ererhti£rf 
ist. Wirklich haben wir hei den Xi'[j,voi an veritable Sutnplc zu 
denkon und nicht an brunnenarlige WasscrbehUllcr , die ziiwtMlen 
auch Xipai genannt werden'^). Das würde schon der bekannte Chor- 
gesang der Frösche bei Aristophanes {Fr. äS151i'.; lehren: sie stimmen 
ein Lied an, das sie schon einmal am Chytrenfest in ihrem Haine 
{nat ifi^v Ti|tcvQ;} in Limnai a|*cpl N ^ar/ov Aiö^ liö't'jaau haben er^ 
tönen lassen. An der Reatitai quakender Frösche^) in den Atfxvai 
ist also nicht -/ii zweifeln und Aiövuao; ev At|Avaic tritt neben Vf^ 
Huaii in dem Opferkalender der Epakrier (bei Phott, Fast. sacr. Gr. 
p. 48) B Z. 10, 'die Ge im Saatfeld'. 

Doch hat auch dieser Weg bisher nicht zum Ziele geführt. Auf 
die Gegend zwischen dem Peribolos des Olympieions und dem .Mili- 
tSikrankenhaus rieth man früher in Anlehnung an die Au&ählung bei 
Thukydides. Und liier bezeugte ein Grieche, der lange Jabie in Athen 
gelebt hatte, das Vorhandensein von Schilfrohr noch heutigen Tages*). 
Gegenwärtig ist es hier nirgends mehr zu sehen und die geologi- 
schen Autoritttten sind sogar unter einander uneins, ob die dorl^ 
Gegend je sumpfig gewesen sein kOnne^). Auch hat man noch darauf 
hingewiesen, dass in dieser Gegend das Heiligthum des Neleus lag 



l) Ifen ging Mgar so w«il, Athen im Gegensatz za anderen Slidlen lev» 

zu nennen; 80 Z..B. Pbilodeni. rbet I p. 90, ;u : ol lv aotet «j^pkä^o^^xa, (die atbe- 
nischen Philosophen im Gf^enFatr zu den rbodiscben), ofTenbar in denaselben Sinne, 
in dem Isokrales XV 399, XVI 27 Athen als aoru -r^z *EA.Xdoo; betrachtet 
wiääen wollte. Selbst ofticiell heisst es CIA III 291 (DaiSuvtoü Ali; 'OA.t>}j.;:{ou iv 
aent In Gegenmtz ta OmtovroS Atic 2x U^aifi (CIA ID S8S). 

S) Y^. TeoMTA» in 'Esrfa IS9I 8. 9?; DHattBLO in Mittli. XX. S. It«. 

3] Da^vS diese quakenden Frösche in den athenischen Limnai speciell den 
Namen XalXos^sc sefti'irt hatten , hnt man aus Hesych. «. d. W. Xakafti (oder 
XdottYTfe;) entneliuien wollen : aber schon die Fassung der Worte jjXtopol ßatpoj^oi 
mpl Td< .A(|ivaC) o5; svioi xs^^epouc zeigi, das* nicbt da« Nomen proprium, auor 
dem einfaeb X(|Lvac zn schreiben iat. Ich bebe das Mhoo Sladt Alben II 8. tTt 
Ann. I Irarz bemerkt und wiederhole es, weil die Glosse ruhig weiter unter den 
SEeognissen für Aas attische Limnai ?.n fungiren fortOUuL 

i) Porvanoglu uii Philologiis XXIV. S. 459. 

5} Lspsius leugnet es, bucKiNu bejaht es; vgl. Hbein. Mus. XLYIL S. S9. 
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und bei ihm das Yorhaadeoseiii eines fintwaflsenmgsgrabeD urkund- 
lich bezeugt ist'). 

Ich möchte in dieser Beziehung nur bemerken, dass man nicht 
sowohl an die Gegend des Militärbospitals wird denken dürfen, son- 
dern ein gut Stock weiter nach Sudosten, in die Nahe des Uissos, 
gehen mttssen, dessen Lauf sicli ja hier vielfach geändert hat. Aber 
in der sehr geringen Senkung des Flussbeltes liegt es bcgronrlci. dass 
leicht, wenn das eingesickerte Wasser wieder sum Vorschein kommt, 
swnpßihnliche Lachen sich biklen^. 

Auch DöavPBLD') hat fltr seine Ansicht geltend gemacht, dass 
unterhalb des Stadtbrunnens ein 8ump6ger Ort gewesen sein mosse, 
wie sich in den Dörfern des beutigen Griechenlands unterhalb der 
Dorfbrunnen Stlmpfe zu bilden pflegen, und dass in dieser wasser- 
reichen G^end an der tiefsten Stelle der Thalmulde durch die nalOr- 
liehen Veriiflltnisse Sumpfbildung unvermeidlich gewesen sei, bevor die 
nOthigen Abflussleitungen angelegt waren. Die Analogie der jetzigen 
griechischen Dörfer hat flir die klassische Zeit Athens allerdings keine 
überzeugende Kraft: Ich glaube vielmehr, dass, wenn nicht schon 
von Pdsistratos, dessen Leistungsfilbigkeit in Wasserbauten uns ja die 
grosse Leitung jetzl unmittelbar vor Augen stellt, so doch spfttestens 
in Perikleischer Zeit für die nOthige Entwässerung in dieser frequenten 
G^nd gesorgt war; und doch bestehen die Limnai sicher noch zur 
Zeit der FrOsche des Artstophanes. 

Eine Entscheidung kann mindestens auch aus diesem Argu- 
ment iHcht mtnommen weiden. 

Nun hat jedoch Doami» seiner Ansetxung des Limnaiheilig- 
thttnis noch zu Hdlfe kommen wollen durch den topographischen 
Nachweis, dass auch jene anderen drei Heiligthttmer, die Thu- 
kydidea anfahrt, in der Nachbarschaft lagen. 

Er gebt ans vom Pytbion, das er in der Grotte des ApoUon 



0 Vgl. CIA IV, Suppl. zu I {Heft i) N. 53», wo om (.aar M,.l tj Ta'fpoc 
erwähnt wird: vgl. Cubtivs, Stadtgescb. S. 76 und Silz.-Ber. d. Berl. Ak. <885 S. 441 
» ges. Alb. I. S, 46t t Dt« Aniiabn^ da» dita» Gnben das RegeDwastter babe 
aafiMbnMn aollan (Lotum» a. a. 0. 8. Stl A. S]^ Ist durch den WortlaiA der In- 
aebrlfl nicht zu begründen. 

S} S. Arch. An7. 4 895 ä. 11«. 

3} Mitib. XX. S. IST. 
AUMi«l.4.i:.8wflfMllMh. 4. I^wuch. ZU. 4 
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Hypakraios ansetzt. Da.ss diese KtiltslUUe je den Namen Pythion 
geftlhrt, ist nicht erweislich. Der bekannte Vers des Euripides, 
Ion V. 280: r'.}ia a^e (uämiich die Maxpai genannten Felsen des nord- 
westlichen Burgabhangs) Iludtoc; ao-^aizai xe Hudiai; ist jedenfalls 
verdorben, \N ic der metrisch unzulässige Anapaest im 3. Fuss') zeigt; 
* und einen besliuimten Kullnamen der Grotte kann man aus dieser 
Dichlerslelle unmöglich entnehmen. Auch das HeiligUium des Patroos, 
das doch dem Pythier galt, heisst ja nie Pythion. Das P>'thion aber, 
bei dem Philostratos (vit. soph. II t, 5) die Ruhestatioo des Panathenäeii' 
schiflies ansetzt, kann diesen Beweis allein ebenso wenig erbringen, 
zumal gegrttndele Bedenken besleheo, ob hier t& Ilödtov nicht kor- 
rupt isl, wenn auch eine überzeugende Emendation noch nicht ge- 
fhnden wurde*). 

Das Olymp ion wird dann neben der Apollongrotte angesetzt, weil 
Sirabo IX p. 404 erwBhnt, dass auf der Mauer yxxaS^ toö FliiOfoo xal 
TQo 'OXo|fcicC<M> die i^d^ xoG dotpaicaCou Ai^c lag, von det aus man 
die Blitze Ober dem flarma bei Phyle beobachtete. Aber was Strabo 
imter t6 'OX6|fticiov versieht, sagt er selbst ganz unzweideutig, in- 
d&n. er bei seiner ganz fluchtigen Beschreibung Athens doch staric 
hervorhebt (jX p. 396) 'CXuiimov, (mp -j^iuTiXIt xatsXnct TtXtuxwiv 
h 4va9«U ßaoiXcut (d. h. Antiochus IV Epiphanes): tud namentlich galt 
ja diesw kolossale, wenn auch nur halbfertige Bau geradezu ab em 
Wahrzeichen der Stadt. Vielmehr kann mit Bestimmtheit angeaommen 
werden, dass Sirabo nur dieses X)Xii|Maov auch an dep anderen Sieöe 
gemeint haben kann. Es gab überhaupt nur eins, und wenn Doa»ma 
meint, Piaton hn Ph&drus p. 227 ^ erwAhne das von ihm supponirte 
ttltere Olympion, weil er es äoitt ansetze, so lehrt auch hier der 
Zusammenhang, dass Iv &rcei nur im G^iensalz zum Peiraieus gesagt 
ist, wo Lysias Haus und Fabrik hatte und deshalb sich gewOhnhcb 
aufhielt*}. Noch dazu liegt in der Ilissos-Gegend ja wiiklich — wie 



i) S. ENTiiovKr«, De lone fabula (<880] p. H, 

<) n«dloMnt iiAd lUwm&vwv {LOscan, Booeakr. S. Ii) dml vorgeschlagen; 
nanefaM AaAen i. B. KtiXiftvmv wlre ebonm» mdglteb. Yiellmeht darf man tbar 

in ErinneruQg an di« hnia itdXat bei Polsuon (schol. Soph. Oed. Col. i89), da 

OeXatOYixiv vorausgeht, \v:it.'>'!i to 'Fvve^rrjXov (in Aiiolosio mit t'/ -^-'lirrnX'iVj 
xi 4£aKuXovJ, was 0' ituÄov (jcscikriebeu iu irudiov leicht geändert wtirüeQ koDote. 
3} S. Stadt Athen II. S. 155 Anm. 5. 
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wir aus PausanuiB' Periegese erfahren und jetzt selbst mit Augen sehen 
— das PythioD neben dem Olympieion. Die BlitBe über dem Harma 
konnte man aber hier wie dort sehen. 

Gewiss gab es endlich auch ein Heiligthum der Ge uomitlelbar 
vor dem Burgthore. Doch war ihrKubname KourolrophoB, der wie- 
derholt sogar allein erscheint (ohne Fi}) und sie wurde hier zusammen 
mit der Demeter Chloe verehrt: dass wir also gerade sie als die von 
Thukydides gemeiDte herausgreifen sollen, lltsst sich nicht wahrschein- 
lich machen. 

Die zweite Frage wttre, ob wir für das Lenaion speciell (ab~ 
gesehen von seiner möglichen Identität mit dem Limnaiheiligthum) 
bestimmte topographische Zeugnisse besitzen*). 

Von dem Allgemeinen auszugehen, so kllme zunttchst wieder 
die Bezeichnung der Dionysia tv &ttt in Betracht. Die LenSen sind 
zwar nachweisbar^ erst viel spttter mit dramatischer Aufführung aus- 
gestattet (kaum v<» Anfang des peloponnesischen Krieges). Als Fest 
müssen «e aber doch sehr viel lllter gewesen sein, da der Kult des 
Leoaios bei den looiem sehr verbreitet war, und wenn auch mit 
unsermi Mitteln nicht zu entscheiden ist, wann sie ein eigentliches 
Staatsfest geworden sind, so spricht doch die Stellung, die der Basileus 
zu ihnen einnimmt (Arist. 'A9. FloX. 57, 1 ), fUr höheres Alter; und es 
ktfnnte dann in der Bezeichnung Aiovüaia äv aaxei, als sie nufifam) 
auch ein Gegensalz zu den Lenüen liegen, so das» auch das Lenaion 
für die üillesle Zeil ausserhalb der Stadl iicwic-jcn würde'). 

Sodann besitzt n wir srlicinbar ein beslimrales Zeugniss für die 
Lage innerhalb der Themistokieiischeii Stadt uiaiieru bei Hesych. i-l 

Doch glaube i< h aiu h hier das Zweideutige des Ausdrucks betonen 
zu müssen; deuu die Glosse erhalt ihre Erläuterung durch die ver- 



i) AoMor der schon angftikfink LWentur kommeii U«r noch in Beincbl 

die verschiedenen Vcrmulhungcn von Maas«, de Lenaeo el Delphinio (1891! p. 9 ff. 
und ürpheuü (i895) S. HB., JvDBfctt im Rbeia. Mus. XLVIl. S. 53 ff., die ich oben 
scbon kurz notirte. 

I) Vgl. WaMumm im H«mi. XXL S. €|f. 

3) So Wtt&HOWiTZ a. a. 0. S. SIS. 610, der samt riebtig «rkannt bat, dam 

dar Gegensatz zu dao Äiovuata xar dfpou; nicht in Betracht koiMbl. 

4) So WiLAHOWiTS im Hermes XXL & 619 Anm. 4. 

4» 
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schiedeiien Parallelglossen (Et. Maje;n. iid ATjvatm, Phol. Ai^vaiov u. s. f.); 
und wie Kl. M. uud Phol. ^^latl ev to} da-ei gleichmässig "AUrjvrjaiv 
bieten, so braucht auch das ev aazv. des Hesychius keinen andereu 
Sinn £U haben, als das A^uriavi jcnicr (s. oben S. 17). 

Von topographischen Zeugnissen giel)! es für d;is l.cnaion 
nur noch oiiT^ Wir lesen bei Hesycli. n. d. W. KaXafüTTj^ ^^f^w;* 
Ttp ATjvat'üj TtÄTjaifj/ und im Patmenser Schol. zu Demoslh. XVIII 
129') kaAcfu'TT;; r^poDCi' t^pu); ouxo; 'ADt^'/t^o'. Ttpnu(i.evo; . . . t6 oi 
(ep6v auxoG aati Tcpo; T(i) Ar^vattp'). Dns fdlirl /uniichst nicht weiter; 
da aber Demoslhenes a. a. 0. die StätCe des Treibens der Mutter des 
Aisehines mit den Worten ev tuj xXetaCtu xtj) irpö; t<L KaXafii'Tij v^piot 
bezeichnet und zu der Deniosthenes-Stelle in den Patmenser Scholien 
sich auch die Bemerkung findet: Aiain^r -h ohx\i.a {irjfdXa; i^vt 
Öupa; i-t orfo^, hat Dökpfrld 'j auch die Lage des LeiMubns auf dem 
Aiarkte eracbiiesscQ zu dürfen geglaubt. Diese Kombinalion bedarf, 
um überzeugend widerlegt zu werden, doch einer etwas eingehen- 
deren Würdigung als des spOllischen AuBrufs, der ihr an der ein- 
agen Stelle, die bisher darauf replicirte, zu Xheii geworden ist. 

Was das W(»t xXttoiov bei den Attikern bedeutel, kann nicht 
zweifelhaft sein: es ist ein mit breitem, doppelflOgeligem Thor ver- 
sehener Schuppen für Wagen und Zugvieh: darin stimmen aüe 
Grammatikeizeugnisse ttberetn. Ich fUhre nur die beiden Hauptoteflen 
an: Poltux IV 125 e«n (tiv (xXfotov) 0Tad|i.bt öieoCoYiW xal tA dopai 
aÜToo {i«iCou< doxoucn, xaXoiSfitvai xXtoidSsc iep&< xh xat t^« 
«{ocXetuvetv xai tot 9xniof6pa; Eustath. zur Odyss. «». fidS p. 1957,53 
ed Rom. icapd iievxot 'AtrxoS; tö xX{otov äpux^ xal Ceujuv aoti 
9<xttx6v' B Xi^cTOi twK 'P0t»a(oo« icapd tjjv otdmv *4t<Iu91ov* (afodii- 
Imr) xoXtTv. 

Ein derartiger Stall oder Schuppen war es, in dem die Dreissig 
den Leichnam des widerrechtlich umgebrachten Polemarchos aus- 
stellen Hessen ^ys. XII 18); mit einem ahnlichen Gelass muss sich 



4) Bull, de Corr. Hell. I. p. m. 

5) Im Cod. Aivai'w. So ist auch 
der Codox nur kq'm bietet, wa« mao 
ändert liatte. . 

3] Alh. HilUi. XX. S, 488. 



bei Hesyrtiius Ar^'muu gesichert, wShrpnd 
früher auch in 7^kn3U^ oder xXia{(|t ver- 
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die bettelarme NatberiD begnttgen, die Antipbanes in der 'Aiisotpta 
mit den Worten (bei Pellux a. a. 0.} scbild^: 

8 icp4tap«)» ^ Tot<; drypoo ßouet ota8|i6( 

Nicbt aadefs wird also aucb das Lokal beschaffen gewesen sein, lo 
dem die Mutter des Aeschinw nacb der berttcbtjgten Scbildermig 
des Demosthenes ihr 'horizontales Handwerk* betrieb ■). Nun liegt es 
nahe, ansonebmen, dass hier vidmebr Anweodnng leide eine spe- 
cielle Weiterentwickelung des Begrifis, die genau so wie bekannt- 
lich bei dem sdion von Eustath. in Parallele gezogenen laieinisdien 
OaMvm mdk bei xXtiafov sich voHzogen zu haben scheint, nämlich 
^ie, dass es einen Ausspann bedeutet, in dem auch die Menschen 
Unterkunft fonden (v§^. Hesych. a. d. W. xXurfov icovSoy^erov). Eine 
solche Herberge, in der z, B. auch das gewöhnliche Schiflbvolk ver- 
kehrte, wflide sich für das luderliche Gewebe der Glaukolhea vor- 
züglich eignen und auch veranschaulichen, wie sie der Schilfopfeilfer 
Phonnion, der sie aus diesem Treiben riss, kennra lernte. Doch 
können wir es auch ruhig bei der gewöhnlichen Bedeutung des 
Wortes bewenden lassen. 

Dagegen erhalten wir durch die Scholien zu der aiigcruhrlen 
Deino.slhencs-StL'lli' keine ytiiauere Aiislvunll Uber den Sinn des 
Wortes hei dem Redner: in den gewöhnlichen Schohen ist nämlich 
Tu> xXtatto umschrieben mit t<<") r.^'jQzoifo und in dem alten Codex 
Patmensis ist die oben schon angeftlhrle Erklärung gegeben: zXfoiov 
TO otxYj[Aa, fieYa)»*!? ifo't öupa; ev xt) fliTopa. Beide Auslegungen 
bedürfen vielmehr erst selbst wieder der Kriütif eriin£j luid erlinlten 
sie, wenn man sie als allu'eineine Granitnatikererkläruugen der 
(ilusise xXfatov erkennt^). Dadurch allein wird auch die bei einer 
topographischen Notiz geradezu abeuteuerliche Fassung mit dem 



^) A. a. 0. rj (iiQtijp xwt |ic9i]]ii^vot« '(A^i h vkndif icpic K«- 

%) Dass sich die KriüäruDg der Scbolien speciell gerade auf das von De- 
üMMtlieiMS «. I. 0. «rwabnto xkualm bexidi«, d. h. das Gadlcbtoin n diese ob» 
ceui« Spelunke «fhallen bebe, wira voa vomberein eine Anmbme, deren Unwabi^ 
adMinlicbkeit nur noch durch die weitere übertroifcn würde, dass sich diese au^ 
eriesene Qelebrsaiiikeit in ouere DeiiHMlheoee^bolien gerettet haben iollto. 
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bestimmten Artikel xö begreiflich: bei Glossea ist diese Faissung 
sogar die Regel. 

Wir wissen ja, dass die al(en tirciriiinaliker sich in verschiedener 
Weise bemühten, das attische xXeiotov zusaainienzubringen oder zu 
vergleichen mit dem Ilonicrigchcn Wort xmolov, das einmal in der 
Odyssee (u>. 20H) vorkommt, niimlich bei der Schilderung von der 
Ü^Ieierei des Laertes drausseu auf dem Lande, fern der Stadt'; hba 
o{ oixoc iccpi oe xXiaio*^ x)zz TcdvtT]. Einen vollen Einblick in 
diese Granmiatikerstudieii gewährt die breite Auseinandersetzung des 
Porphyrius zur Uus I 90 (vgl. auch Apollon., lex. Horn. u. d. W. 
xXioiov); sie spiegeln sich auch in den rhetorischen Lexicis wieder* 
Eustath. a. a. 0. sv Se j^Yj-copixoi«; Xe^txou xerxai xal xauTa* xXeiaiov* 
'dufMttv Ev w xal Ccuf^ lOTaxar xai xXctoidi;' 'aOXcioi iruXcavt«, icXa- 
ttiat dupai 8i' tov xat CeuTpr; Efolp^oviai'. 'A(iEp{ac xh icp6aT<j>ov Totu^ 
ICOpd 'Itootv cix; xal "Ojir^po; (u). 208)* 'ictpi 8e xXCoiov dse -avrr/, 
rapd hi 'AxTixo?; xXeiat'ov ;xs(^a; duptov; vgl. das rhetorische Lexicon 
bei Bunt, Ad. Gr. I. p. 272, 13 xXiaia; (vielmehr xXtoiov)- icä; 
(xl^a; dupcl>v icapd xä( xXioidSac aficep tiol lie^aXai dupai; Hesych. 
xXioiov icpooTdc, icp69Ttt>ov xal ßouotioi; xal ctsoSoc* Ivioi td( xoS 
troXwvoc Aöpac idLatifiK, ti^ ftuvaxat Ceu7oc pouv tlocXBciv (Fbol. 
xXtoi af (itY^fiti d6pat TiJ^ a6X^(, dt' «&v CtS^oc tistXaüvt* 

TOl) U. 8. W. 

Auch die beiden DenuMthenes-Scholien beruhen auf einer Gleich» 
Setzung des homerischen xXtoov mit dem attischen xXttsfov. Vnnuir 
telbar an Amerias (s. oben, vgl. auch Hesych. a. a. 0.) erinnert die 
Umschreibung xiS icpoorilMi». Und wenn in dem Pfttmensis ausser den 
in den Lexicis gewöhnlichen Worten sich noch die Worte tt t$ 
d^op^ 6nden, so wird es nun in die Augen sprmgen, dass sie ver- 
schrieben (vielleicht nur verlesen) sind ftUr Iv Tcf axp^**)* ^Bhoa auf 
dem Lande befindet sich ja das flomerische xX(«tov, wie das die 
Beschreibung des Dichters in aller DeutMehkeit hervorhebt und die 
GnunmatOcer, s. B. Dorotheos Askalonites, det besonders awrf^lich 
über das Wort gehandelt hatte, bei Porphyr, a. a. 0., ausdrOcklich 
betonen; wahrend die attischen xJLsuiCa ja zwar naturgonllss mehr 
auf dem Lande ab in der Stadt zu finden, jedoch auch m der Stadt 



{) So z. B. auch Geopoo. Gr. Ii 47, I; gewöbalicber otioe Artikel ev ä'jfptp. 
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keineswegs ausgeschlossen sind, namenllich in deo vor&tädti&cLea 
Theilen gewiss häufig genug vorkamen. 

Die Besorgnis^, dio ich gleich bei dem ersten Bekanntwerden 
der Scholien hegte, mau könne diese Glosse zu topographischen Fol- 
gerungen verwerthen, indem man die verraeinthch bezeugte Lage 
des xX.tia{ov am Markte in Athen zusammenbriichte mit der wirklich 
bezeugten Lage des Heroon des Kalamites am I.eiiaion, hat sich nun 
doch noch als nicht ubrrnnssip: herausgestellt. Freilich fürchtete ich 
damals, dass man die Kombination für den ' Altmarkt' im Sttden der 
Burg ausnutzen wUrde: das ist, soviel ich weiss, wenigstens Öffent- 
lich nicht geschehen. Jetzt aber ist das Scholion heiangezogen zum 
Erweis der La|^ des Lenaions an der Agora des Kerameikos: auch 
«ne derartige Verwendung ist jedoch unzulttssig. 

Sonst sind eine Reihe von Yennuthungen aufgestellt*), die ich 
nun wohl fibergehen darf. 

Fassen wir endlich alles zusammen, so kann man gegen die 
Annahme, dass das Lenaion draussen neben dem uralten Hieron des 
Dionysos in Limnai lag, etwas Durchschhigendes nicht einwenden 
und man hat — falls es auch noch ausserhalb des Themistokleischen 
Mauerringes blieb — noch den Vorzug, dass dann, als die dra- 
matischen Aufülhrungen iici Ar^vatw neben die iv Ssw. traten, ein 
korrekter lokaler Gegensatz mit den beiden Termini bezeichnet wird. 
Doch liegt ja die Möglichkeit vor, dass das seit Themistokles nicht 
mehr zutrifft^ und man mtteste diese Inkorrektheit, die freilich Inuner 
etwas anstössig bleibt, notbgedrungen so erkl&ren, dass eben die 
v<Hi Alters her gebrachte Bezeichnung der grossen Dionysien bei- 
behalten wurde, auch als sie gegenttber den Lenäen nicht mehr ein 
unterscheidendes Merkmal abgeben konnte. Diese AulTusäuuij; könnte 
man ja aber auch zu Gunsten der Annalune flehend machen, dass 
das Lenaion ursprünglich gar uicht mit in Beiraria gezogen sei, dass 
es von Anfang an in der Stadt gelegen habe und wirkhch das neu- 
gelundene 'Dionysion' sei. Diese Möglichkeit wird man also, wenn 



i) S. Hftlb. XX. 8. IS«; W020 noch Haau, Oiphem S. Sl nod kam. 71, 

i) Das müsste man auch annehmen, wenn man mit WrLAVowiTZ die Nad^ 
riebt, das Leaaion beüode sich ev aorei, im engeren Siooe auffassi. 
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gleich mit ü;rnsser Respr\(\ frei halten dUrlcn und boi ihr käme dann 
ja die alle KcUcr des Plai/.cs zur vollen (iellung. 

Zieht man aber die erste Alteriialivc als die sicherere vor, so 
bli^e für das neue Hi»>ron eine iiciiennunt; gai)/. muuöghch. 

Selbst das würde mcht befreraden (hirfen. Kbvn Dohpfelu's Aus- 
grabungen haben ja gelehrt, wie wenig %\ir von der Fülle der lleih'g- 
ihilnier, die Athens Boden bedeckten, wirklich wissen: wer hiitle 
denn voriier eine Ahnung davon gehabt, dass Athen nichl bloss ein 
Asklepieion am Sudabhang der Burg, sondeni auch eiüB an deren 
Westabhang bcsass, wie wir jetzt wissen? 

Nur Eins darf nichl verschwiegen werden. Dass die dramati- 
schen AufltLlirungen auch der Lentten, seit es ein festes Thealer gab, 
in diesem aufgeführt wurden, wird man begreiflich finden: dass aber 
das ganze Fest der Leuüen selbst, deren Fortexistenz ja bis min- 
destens Ende des zweiten nachchriKilicheD Jahrhunderts gesichert ist^), 
an einen anderen Ort nbcrsicdelte, das anzunehmen enlschliesst maa 
sich nicht so leicht. Und doch w»re, wenn wirklich das von DoiP- 
FBLD aufgedeckte Heiligfhum das Lenaioa wflre, diese Annalune nöthig, 
wie der Stand der Verschtlttung lehrt. 

Also wenn auch eine schwadie Möglichkeit, das Lenaion festzu- 
halten, bleibt, gross ist sie niclit und immer besteht sie nur für den 
Fall, dass wv richtig das Lenaion vom Limnaiheiligthum treaneo. 
Ftir das Limnaiheiligthum aber kann und muss es bestimmt als aus- 
geschlossen bezeichnet werden, dass es am Westabhang der Burg Iji^. 



I) CIA in lies pooiXiu« ... ivtt^Xsoiv tiftv i^fira ifiv AijvaEuiv x«( 
irclaat tou; ouvs^^ooc x«l vAi mpl t& Ato-^lveiov «ivta«; vgl. auch Hiau, 
Orpheus S. 5S f. 
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